aaa 


= asrserstoT7s>3s 


m—r—n am ss oo VW 


— .- 


ur 
Das Abonnement 


t beträgt vierteljährlich 
ie Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 


. 


N 2 ½ Sgr. „ 
m -Beftellungen 
alle Poſtanſtalten des 


In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 1. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem O örſter Schmidt zu Forf baue W. S. 
Rothen Ad: KN * wer Sihierse mie dem RMiltmeiſter 
und Poſtmei : wedel und dem Schulborſteher 


von Hollen r zu Salz ö 
arggraff zu Derlin den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
ferner den im Miniſterium des Innern angeſtellten Geheimen Regierungsrath 
on Kröcher bei feiner Verſeßung in den Ruheftand zum Geheimen Ober⸗ 
Regierungs Rath u ernennen; >. dem Ober⸗Inſpektor bei der Rheinſchiff⸗ 
lahrt, Geheimen Negierungerath a. D. Bitter 5 Mannheim, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihm verliehenen Or⸗ 
us der eiſernen Krone dritter Klaſſe; dem Regierungsrath a. D. von Boen- 
inghauſen zu Münſter, zur Anlegung des von des Kaiſers der Franzoſen 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens der Ehrenlegion; dem 
Direktor der Düſſeldorfer Sraneport-Berficherungs- Gejelichaft, Kegierungs- 
Aſſeſſor a. D. von Sybel, zur Anlegung des von des Königs der Niederlande 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens vom Nie- 
berländiſchen Löwen; und dem Dr. Paul Heyſe aus Berlin, gegenwärtig zu 
München, zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majerät ihm verlie- 
denen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael 
Au ertheilen. 

Bie definitive Anſtellung der bisherigen proviſoriſchen Lehrer Theodor 
Schildgen und Joſeph Neumann an der Realſchule zu Münſter iſt ge- 
nehmigt worden. f = 2 

Der Wundarzt erfter Klaſſe x. Schieckart iſt mit Anweiſung feines 
Wohnorts in Hainau zum Kreis- Wundarzt des Kreiſes Goldberg-Hainau er⸗ 

unt worden. : 175 
Der Kreis, Thierarzt Apitz zu Schlawe im Regierungsbezirk Köslin iſt 
weder Eigenſchaft in den Kreis Zell des Regierungsbezirks Koblenz verſetzt 
N di 


en. 
Se. K. H. der Prinz Albrecht (Sohn) und 
Ihre 4 55 e uin . von Preußen ſind geſtern von 
Nealenburg angekommen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Dresden, Freitag 31. Mai, Nachmittags. Die Erſte 
Kammer hat in der kurheſſiſchen Frage beſchloſſen, dem Votum 
Zweiten Kammer nitcht beizutreten, will vielmehr den 
Antrag Cichorius auf ſich beruhen laſſen. 
Frankfurt a. M., Freitag 31. Mai. In der heu⸗ 
6 Sitzung des Bundestags legten die in Würzburg vertre⸗ 
geweſenen Regierungen mit Ausnahme Badens die Würz⸗ 
Konvention vom 5. Auguſt b. J. vor. Baden ſtellte 
den ntrag, das Oberkommando des nn Pi a u 
e auf Großmächte, welche mit ihren Ge⸗ 
aan Ae Beſchr Wang Mag her. — Die 
— des Ausſchuſſes m den unge eines allgemeinen 

en Handelsgeſetzbuches wurden angenommen. 
92 5 — 8 30. Mai. Das Frohnleich⸗ 
namsfeſt iſt ruhig verlaufen. Man erwartet, daß die 38 in 


kodlin Inhaftirten morgen freigelaſſen werden. 
Eingeg. 1. Juni 8 Ubr Vormittags.) 
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Deut ſchland. 
ßen. AD Berlin, 30. Mai. [Die Unterhand⸗ 
lungen wegen Syriens; Rußland als Patron der 
ürzburger; Militärkonventionen.] Die Nachrichten 
aus Konſtanlinopel wiſſen noch nichts von dem Kompromiß, wel⸗ 
de, wie ich Ihnen meldete, nach den in hieſigen politiſchen Krei⸗ 
en umlaufenden Gerüchten zwiſchen England und Frankreich zu 
tande gekommen ſein ſoll. Allerdings mögen die vertraulichen 
terhandlungen zwiſchen London und Paris ſchon zu einem Er⸗ 
debniß geführt haben, welches ſeine Wirkung auf die in Konſtanti⸗ 
nopel berathende Konferenz erſt ſpäter zu Tage fördern kann. Einſt⸗ 
weilen iſt als beſtimmt nur das Eine zu konſtatiren, daß die Pforte 
em franzöſiſchen Vorſchlage, daß ein christlicher und einheimiſcher 
dürft an die Spitze der Regierung des Libanon geſtellt werde, ihre 
uſtimmung ertheilt hat. Indeſſen darf man wohl ſchon aus der 
einen Thalſache schließen, daß auch England in dieſem Punkt jeine 
einſeitige und fruchtloſe Oppoſition aufgegeben hat; denn die tür⸗ 
liſche Politik iſt vortrefflich geſchult, nur nach den Inſpirationen 
Englands zu operiren. — rend ein Korreſpondent der Brüſſe⸗ 
ler „Indépendance“ das Märchen auftiſcht, daß zwiſchen Preußen 
und Rußland ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abgeſchloſſen let, ver⸗ 
ſichern andere Stimmen, der Petersburger Hof entwickle einen viel⸗ 
ſchäftigen Eifer, um den Würzburger Sonderbundsbeſtrebungen 
— und Erfolg zu ſichern. Der ruſſiſche Vertreter in 
Stuttgart, Hr. v. Titoff, ſoll für Diele Zwecke thätig ſein, und der 
Kaiſer Alexander jelbit ſoll durch einen Brief an den Großherzog 
don Baden im ähnlichen Sinne zu wirken geſucht haben. Näheres 
über dieſe Vorgänge hier nicht bekannt; doch liegt * ſolche 
Thätigkeit der ruſſiſchen Diplomatie vollkommen in den raditio⸗ 
nen der moskowitiſchen Politik, welche von jeher der Hegemonie 


eniſchen Staaten dritten und vierten Ranges (Sachſen⸗Koburg, 
1 und Schwarzburg⸗Rudolſtadt) hat dem ſehr ver⸗ 
breiteten Gerüchte N t h 
debnißloſigkeit der Verhandlungen über Revifion der Bundeskriegs⸗ 
rfaſſung die genannten Staaten ſich bereit zeigen, auf eigene 
Fauſt Militärkonventionen mit Preußen abzuſchließen. Auch der 
unſchweigſchen Regierung iſt eine gleiche Bereitwilligkeit zuge⸗ 
Grieben worden. Unterhandlungen der gedachten Art ſcheinen aller⸗ 
dings im Gange zu ſein; doch liegen wohl noch keine beftimmt for⸗ 
en Vereinbarungen vor. 
(Berlin, 31. Mai. [Vom Hofe; Tagesnachrichten. 
Der König ließ ſich im Laufe des heutigen Vormittags von dem 


Preußens und der Zuſammenfaſſung der deutſchen Kräfte überhaupt 
Augegengewitt hat. — Die Anweſenheit mehrerer Miniſter von 


ahrung gegeben, daß bei der dauernden Er- 
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9 . 4 edung 
dem Präfidenten des Herrenbauſes, Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
zandelte es ſich vorzugsweiſe um den 


Palais zu Potsdam genommen; ebenſo hat auch heute die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine das Marlyſchloß daſelbſt bezogen. — Geſtern 
Mittags waren die Miniſter unter dem Vorſitz des Fürſten von 
Hohenzollern zu einer mehrſtündigen Konferenz verſammelt; eine 
ſolche ſoll auch morgen ftattfinden. Der Kronprinz wird zu der⸗ 
ſelben von Potsdam nach Berlin kommen. 

Der Regierungspräſident v. Schleinitz, welcher in dem Hotel 
ſeines Bruders, des Miniſters des Auswärtigen wohnt, wird nach 
dem Schluſſe der Seſſion mit feiner Familie eine Badereife antre⸗ 
ten; zuvor geht derſelbe jedoch auf einige Tage nach Bromberg 
zurück. — In den Abgeordnetenkreiſen iſt von einer neuen Zeitung 
die Rede, welche die Fraktion Vincke gründen will, da ihr von un⸗ 
ſeren Tagesblättern keines ganz behagt. Für den Verlag ſoll bereits 
ein hieſiger Buchhändler gewonnen ſein und das Unternehmen bald 
realiſirt werden. — Das Victoriatheater iſt auf Befehl des Königs 
jetzt ſeinem früheren Befiger, dem Direktor R. Cerf zurückgegeben 
und wird derſelbe ſolches am 1. 3 Brandd 
Scabell die Verwaltung ntedergekegk, wiede 
ich höre, beabsichtigt Herr Cerf unter Beamten 


hat mancher 
und man hofft, daß er dieſe zur Hebung des Theaters benutzen und 
nicht etwa experimentiren wird. Man hatte bisher immer noch 
gezweifelt, daß das Theater in Cerfs Bejig zurückgelangen werde. 
— Die Schußwunde des Stadtgerichtsrathes Tweſten beſſert ſich 
und ſollen die Aerzte hoffen, ihm die Hand zu erhalten; ob er ſie 
aber wieder vollſtändig wird 1 können, ſteht noch dahin. 
Der Abſatz ſeiner Broſchüre iſt jetzt enorm; alle Welt will ſie leſen 
und viele Exemplare wandern auch ins Ausland. Her v. Man⸗ 
teuffel ſoll den Ausgang des Duells lebhaft bedauern und wer ihn 
kennt, wird dies keinen Augenblick bezweifeln. Viele können es nicht 
begreifen, wie er es mit ſeiner religiöjen Richtung vereinigen konnte, 
zum Zweikampf zu ſchreiten. — Wir hatten heute wieder einen hef⸗ 
tigen Gewitterregen, doch folgte ihm keine Ueberſchwemmung; ge⸗ 
ſtern hat der Bliß wiederholt eingeſchlagen, ohne jedoch erheblichen 
Schaden anzurichten. 

— [Die Blokade der ſüdlichen Häfen Nordamerika's.] Der 
„Staats- Anzeiger“ ift in den Stand geſetzt, die nachſtehenden authentiſchen 
Nachrichten über die von dem Präfidenten der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika verhängte Blokade der Häfen verſchiedener ſüdlicher Staaten der Union 
mitzutheilen. Der Präſident Abraham Lincoln erließ am 19. April d. J. eine 
Proklamation, worin er bekannt macht, daß er mit Rückſicht auf den in den 
Staaten Süd⸗Karolina, Georgia, Alabama, Florida, Miſſiſſippi, Louifiana 
und Texas ausgebrochenen Aufitand und die dort zu erkennen gegebene Abficht, 
Kaperbrieſe auszugeben, die Blokade der Häfen dieſer Staaten beſchloſſen habe 
und zu dem Ende eine hinreichende Macht zur Verhinderung des Einlaufens 
und Auslaufens von Schiffen in dieſe Häfen aufſtellen werde. Falls demnach 
ein Schiff in der Abſicht, die Blokade zu brechen, ſich nähern oder einen der ge» 
dachten Häfen zu verlaſſen ſuchen ſollte, ſo werde es durch den Befehlsbaber 
eines der blokirenden Schiffe gewarnt werden, wobei derſelbe in das Jeurnal 
des Schiffes das Faktum und Datum der ftattgefundenen Warnung einzutragen 
habe, und wenn daſſelbe Schiff abermals verſuchen würde, in den blokirten 
Hafen ein- oder aus demſelben auszulaufen, es aufgebracht und nach dem näch⸗ 
ſten geeigneten Hafen geſandt werden ſolle, woſelbſt von dem Priſengerichte 
über Schiff und Ladung abzuerkennen ſei. Zugleich verkündigt der Präſident, 
daß diejenigen Perſonen, welche unter vorgeblicher Ermächtigung Seitens der 
benannten Staaten oder unter irgend einem andern Vorwande etwas gegen ein 
Schiff der Vereinigten Staaten oder gegen deſſen Mannſchaft und Ladung 
unternehmen ſollten, den Geſetzen der Vereinigten Staaten über Seeräuberei 


verfallen würden. Unter dem 27. April erließ der Präſident eine zweite Prokla | 


mation, laut deren die in der erſten angeordnete Blokade auf die Häfen der 
Staaten Virginien und Nord- Karolina ausgedehnt wurde. Ueber den Zeit⸗ 
punkt, mit welchem die tyatjächliche Blolade der nicht näher benannten Häfen 
eintreten werde, wird in den Proklamationen nichts bemerkt. Beide Prokla⸗ 
mationen wurden im Wege amtlicher Noten des Staatsſekretärs Seward den in 
Washington beglaubigten fremden Geſandten, auch dem königl. preußiſchen Ge- 
fandten, Freiherrn v. Gerolt, zur weiteren Veranlaſſung zugeſtellt. Letzterer 
fand ſich bewogen, den Staatsſekretär um nähere Auskunft über einige Punkte 
anzugehen und erhielt darauf die in Ueberſetzung hier folgende Antwort: „De 


Der Unterzeichnete, Staatsſekretär der Vereinigten Staaten, hat die Ehre ge⸗ 
habt, die Note des Barons Gerolt vom 30. v. M. zu 8 welcher An. 


fragen in Bezug auf die Blokade der Häfen in mehreren Staaten vorgelegt 
werden und bemerkt in Erwiderung darauf: 1) daß die Blokade ſtrenge nach 


den durch das Völkerrecht anerkannten Grundſätzen vollzogen werden wird; 
2) daß Kriegeichiffe neutraler Staaten berechtigt fein ſollen. in die geſperrten 
(interdicted) Häfen ein und aus denſelben auszulaufen; 3) daß Kauffahrtei⸗ 
Haftet welche ſich zur Zeit des thatſächlichen Eintretens der Blokade eines 
Hafens in demſelben befinden, eine billige Friſt zu ihrem Abſegeln geſtattet wer⸗ 
den wird; 4) die Regierung kann nicht zugeben, daß Auswandererſchiffe in die 
geſperrten (interdicted) Häfen einlaufen. Die Auswanderer aus Europa 
nach dieſem Lande ſuchen, wie Baron Gerolt mit Recht bemerkt hat, gewöhnlich 
in New-Orleans, und zwar nur deshalb einzulaufen, um ihren Weg den 


Washington, den 2. Mai 1861. 


4 der griech A ö a 8 rung] Di 15 al 0 hält v 
folgende wichtige Mittheilung aus glaubhafter Quelle: 
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Inferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Miſſiſſippi hinauf nach den Weſtlichen Staaten zu nehmen. Der in den 
Sende an Unteren Miſſiſſippi 3 Aufruhr uſtand tritt nothwendiger 
Weiſe dem Unternehmen dieſer Auswanderer „den Miſſiſſppi heraufzufahren, 
entgegen und dieſelben werden, aller Wahrſcheinlichkeit nach, dort größeren Un- 
gelegenheiten und Verluſten ausgeleßt fein, als deren ſich ergeben könnten, 
wenn ſie bei Erreichung der Küſte ihre Fahrt dergeſtalt ändern, od fie in 
einen offenen, durch Schifffahrt oder Eiſenbahn mit den weſtlichen Staaten, 
dem letzten Zielpunkte dieſer Klaſſe von aſſagieren, in Verbindung ſtehenden 
Hafen einlaufen. Ich benutze u. ſ. w. (unterz.) William H. Seward. — 
An Baron Fr. v. Gerolt. , 

Grüne (bei Iſerlohn), 29. Mai. [Unwetter] Ein großes 
Unglück ift in verfloſſener Nacht über unſeren Ort hereingebrochen: 
ein Wolkenbruch von einer Heftigkeit, wie ihn ſich die ätteften Leute 
hier nicht zu entfinnen vermögen, begleitet von mehreren gegen 
einander arbeitenden Gewittern. Unſer Thal wurde mit einer ſol⸗ 
chen Waſſermaſſe überſchüttet, daß im Nu eine Anzahl Häufer un⸗ 
ter Waſſer geriethen. Nur mit genauer Noth vermochten die Be⸗ 
wohner das nackte Leben zu retten, und in einem Hauſe ſogar nur 
dadurch, daß die Wände zu einem höher gelegenen Nachbarhauſe 
durchbrochen wurden. Felsſtücke und behauene Thorpfeiler von etwa 


1000 Pfund wurden einige Hundert Schritte fortgeſchleudert, dicke 


Bäume geknickt; dazu nun noch, das Brauſen des Waſſers, das 
Zucken der unauſßörlichen Blitze, das Rollen des Donners, das 
Raſſeln der dicken Hagelſchloſſen, die tiefe Finſterniß: es war eine 
wahre Schreckensnacht! Das ſpäter folgende Morgenlicht zeigte 
ein Bild der Verheerung, wie man es ſich im Verhältniſſe nicht 
grauenhafter denken kann. Wenngleich keine Menſchenleben zu be⸗ 
klagen find, jo iſt doch Vieles an Geräthen, Hausthieren und Früch⸗ 
ten verloren. (K. Z.) 

Thorn, 30. Mai. [Ein großartiger ag ift 
bei Modlin durch drei Oder⸗Kahnſchiffer verübt worden. Dieſel⸗ 
ben zeichneten Konnoiſſemente über eine große Quantität Weizen; 
die Konnoiſſemente wurden von Danziger Kaufleuten mit 
30,000 Thaler beliehen und die Ladungen verſichert. Die Schiffer 
hatten aber im Bug nur wenige Wiſpel geladen und verunglückten 
in der Nähe von Modlin. Durch Ausſagen einiger Schiffsknechte 
ſoll die vorbedachte und abſichtliche Verſenkung der Fahrzeuge kon⸗ 
ſtatirt, der Abſender aber nach Amerika entflohen fein. (D. 3.) 
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Vernehmen nach hat die Regierung des Königs Otto von Griechen ⸗ 
land bei der öſtreichiſchen Regierung vertraulich zur Anzeige ge» 
bracht, daß ſie ſich außer Stande ſehe, der zugleich nationalen und 
antidynaſtiſchen Agitation im Lande Herr zu werden und daß ſie 
den Augenblick für gekommen erachte, eine materielle Intervention 
der Schutzmächte in Anſpruch zu nehmen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach iſt in dieſem Augenblick das betreffende Erſuchen bereits geſtellt.“ 

Bozen, 26. Mai. [Die Proteſtantenfrage.] Der 
„Oſtd. Poſt“ wird von hier geſchrieben: „Der reine Azur des 
Glaubenshimmels umwölkt ſich. Nach einem Briefe des Fürſt⸗ 
biſchofs von Trient hat der Empfang, der den beiden tiroliſchen 
Biſchöfen vom Kaiſer zu Theil wurde, ſie in ihren heißblütigen 
Hoffnungen betreffs der Proteſtantenfrage enttäuſcht; auch der 
Fürſtbiſchof von Brixen äußerte bei ſeiner Rückkehr eine minder 
heitere und gehobene Stimmung als bei ſeiner Abfahrt. Der Kaiſer 
ſoll den Kirchenfürſten bedeutet haben, daß die Entſcheidung über 
ihr Anliegen nun dem Reichsrathe anheimfalle. Dies war ja aber 
eben die Klippe, die fie durch ihre fcharfſinnige Argumentation im 
Landtag vermeiden wollten. Mittlerweile fand auch das k. k. Ober⸗ 
landesgericht zu Innsbruck die begeiſterte Kanzelrede eines unſerer 
Kreuzprediger doch etwas zu ſtark. Wie an manchen anderen Or⸗ 
ten erlaubte ſich ein ſolcher Feuerbrand in einem Flecken unſerer 
Nachbarſchaft Verunglimpfungen des Miniſtertums und Aufreizun⸗ 
gen in der Proteſtantenfrage. Die Anzeige wurde vom Obertribu⸗ 
nal dem hieſigen Kreisgericht zur Amtshandlung mitgetheilt, das 
ſich aber als nicht zuſtändig erklärte und die Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung dem k. k. Landesgerichte in Innsbruck abtrat. Eine kleine 
Wirkung ſcheint dieſer Alarmſchuß bereits gehabt zu haben, unſere 
Demoſtheneſſe richten nachgerade ihre Flammenpfeile nicht mehr 
direkt gegen die Regierung, ſondern gegen die ſittenverderbenden 
Journale, die ihren Geſetzen das Wort reden; eine Art Bannſtrahl 
wird gegen die „Augsburger Allgemeine“ und die „kryptoproteſtan⸗ 


tiſche“ Bozener Zeitung geſchleudert. Möchte man ſich doch endlich 


der Täuſchung entäußern, daß das Verlangen nach Intoleranz vom 
Volke ausgeht.“ 


Bayern. München, 30. Mal. [Der Militäretat] 
Der Kommiſſionsantrag, der von der Regierung ein ſtrengeres 
Einhalten der Aushebungsquote für das Heer verlangt, iſt von dem 
Abgeordnetenhauſe vorgeſtern trop des Widerſtandetz des Kriegs⸗ 
miniſters angenommen worden. Der Miniſter erklärte: 


Vor Allem erlauben Sie mir zu bemerken, daß Bayern durchaus auf kei. 
nen andern Standpunkt ſich ſtellen lann als wie mehrere Nachbarſtaaten; es 
iſt dies Pflicht des deutſchen Bundes. Ich gebe zu, daß es ſehr Löblich iſt, zu 
ſparen und ſo wenig als möglich Ausgaben für die Armee zu machen; wenn dies 
aber nicht möglich iſt, dann hilft ur nichts. Die Herren mögen doch beden. 
ken, daß die Exiſtenz des 2 * 2 bedingt iſt, und wenn es dereinſt 
darauf ankommt, jo wird uns b 41 5 inte ſchüßen. Nun werde ich aber 
die Ehre haben, Ihnen zu ja — > 80 amt, daß Sie dieſe Armee zu groß 
finden. Wir müſſen an 1. — Bi 8 Mann ſtellen; darüber wird, glaube 
ich, kein Zweifel ſein, 7 . 51 folgen muß. Wir haben aber auch 
noch andere Kontingente, 1 beſe e Bundes⸗Armee, dann haben wir Ingol⸗ 
2 e ee alſo 15539 04 5 * Das Big wieder 

ann, 1, reitbare. Wenn man unſere vor⸗ 
handenen Truppen 8 und erſtere davon abzieht, ſo haben wir 
noch 10,606 Mann 0 wenig in der Armee. (Allgemeine Heiterkeit.) Hier habe 
ich die Tabelle; ich bin gern bereit, dieſelbe jedem der Herren zu geben. Was 
nun die Ausgaben auf den höheren Formationsſtand betrifft, ſo war doch da⸗ 
mals wahrhaftig keine Zeit ſich zu befinnen, als es ſich um die Exiſtenz von 


— 2 


Bayern handelte; mit einem niedrigeren Stand würde man nicht auägefommen 
Ich Habe alſo für meine Pflicht gehalten, fortzufahren und den Bedarf 
lo feſtzuſetzen. wie geſchehen, um die Rekruten gehörig ausbilden zu können. 


ſein. 


Ich bin fo überzeugt, daß dies meine Pflicht war, und daß unter gewiſſen Um. 
ſtänden Bayern ſich vieleicht gar nicht hätte halten „ jo dab x 

Fall wieder kommt, ich es wieder thun werde; ich werde Alles über mich erge · 
hen laſſen, was die Herren dieſes hohen Hauſes dc alli verfügen für gut fin. 
den werden. Es iſt durchaus nicht möglich, un — 05 te dafür, daß der Staat, 
welcher keine Armee hat, ſich nicht retten wird = 6 urch Eiſenbahnen, noch 
durch industrielle Unternehmungen, noch durch gute © eſctze; wenn Sie alle dieſe 
Sachen behalten wollen, dann müſſen Sie eine tüchtige Armee haben. Ich 
bitte die Herren zu bedenken, daß die Armee das einzige Mittel iſt, um das, 
was wir beſitzen, zu erhalten, denn was kommen wird, das wiſſen die Götter, — 
aber bereit müſſen wir fein zum Kämpfen. 


Baden. Karlsruhe, 30. Mai. [Soziale Zuſtände.] 
Das „F. J.“ ſchreibt: „Verſchiedene Blätter erwähnen eines hier 
begangenen Vergiftungsverſuches, der die Adelskreiſe unferer Stadt 
in ſchmerzliche Aufregung verſetzt hat. Die Thatſachen der einge⸗ 
leiteten Unterſuchung, ſowie der Verhaftung der Gattin und des 
Dienſtperſonals eines hohen Hofbeamten (Hofmarſchall v. B.; der 
gothaiſche Kalender nennt den Frhrn. v. Baumbach als ſolchen) 
ſtehen feſt. Ueber die eigentliche Thäterſchaft jedoch iſt, bei der 
Ueberfülle von zum Theile wahrhaft wahnwigigen Gerüchten, ein 
Urtheil noch nicht zuläjfig. Fernere Thatſache iſt, daß ſeit mehreren 
Wochen eine Reihe von Unſittlichkeiten und Vergehen, deren Aus⸗ 
übende meiſt den beſſeren Ständen angehören, theils wirklich be⸗ 
gangen, theils mit ſeltener Unverſchämtheit und Verleumdungs⸗ 
gabe ganz angeſehenen Namen angedichtet wurde. Es ift bedauer⸗ 
lich, wenn die erwieſenen Vergehen, der Statiſtik zum Trotz, ihre 
Thäterſchaft aus den höheren Ständen vorzugsweiſe herleiten und 
wenn es nicht einmal dem muſterhaften und makelloſen Familien⸗ 
leben des fürſtlichen Paares gelänge, Unſitte und Vergehen aus 
ſeiner Nähe zu verbannen!“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Mal. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſitzung legte Lord J. Ruſſell eine mit der Regierung der Vereinigten Staaten 
ewechſelte Korreſpondenz vor (ſ. Nr. 123) und bemerkte bei dieſer Gelegenheit: 
8 wird vielleicht dem Haufe und wohl mehr dem engliſchen Handelsftande lieb 
ſein, wenn ich den weſentlichen Inhalt der Korreſpondenz mittheile, welche 
zwiſchen uns und der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika in Be⸗ 
zug auf die Blokade ſtattgefunden hat. Am 19. April erließ der Präſident der 
Vereinigten Staaten eine Bekanntmachung, in welcher die beabſichtigte Blokade 
der Häfen der ſieben ausgeſchiedenen Staaten angekündigt wurde, und am 27. 
April folgte ein anderer Ellaß, welchem zufolge auch die Häfen von Nord⸗Ka⸗ 
rolina und Virginien blokirt werden ſollten. Als Lord Lyons um eine amt- 
liche Anzeige der Verhängung und des Anfanges der Blokade nachſuchte, erklärte 
ihm der Staatsſekretär, eine ſolche Anzeige ſei nicht gebräuchlich; doch würde 
fie, wenn die Blokade eintrete, von Seiten der Seeoffiziere bei den verſchiede⸗ 
nen Häfen ergehen. Es geht aus der Korreſpondenz hervor, daß die Blokade 
in dieſer Weiſe zur Anzeige gebracht werden ſoll und daß es bei einer bereits ge⸗ 


ſchehen iſt, nämlich bei der Blokade der Häfen von Virginien und Nord⸗Karo. 


lina. In Bezug auf die Blokade der Häfen der anderen Staaten iſt noch keine 
derartige Anzeige erfolgt. Nach Herſtellung der Blokade wird den Schiffen 
eine fünfzehnkägige Friſt zum Auslaufen aus den Häfen geſtattet. Die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten erlaubt nicht, daß Schiffe nach blokirten Häfen 
geſandt werden zu dem Zwecke, von dort das Eigenthum britiſcher Unterthanen 
Se Suite das Eigenthum anderer Nationen mitzunehmen. Lord 
dem 
völkerrechtlichen Reg . 


0 blatt N Wehen! der Blokade die | 
fügen. Duncombe fragte, in welcher Weſſe die Regierung den in den Sflaven⸗ 


ſtaaten lebenden britiſchen Unterthanen Schutz zu gewähren gedenke. Er wiſſe 


aus guter Quelle, daß Engländer in dieſen Staaten allerlei Unbilden erfahren 


hätten, und ſei der Meinung, daß man ſofort Schritte zur Verſtärkung des Ge⸗ 
ſchwaders in jenen Gewäſſern thun müſſe. Osborne wolle von verläßlicher 
Seite wiſſen, daß an den Beleidigungen, die britiſchen Unterthanen angeblich 
widerfahren feien, kein wahres Wort ſei. Bright hielt es für ſehr verkehrt, 
wenn man ſich bei der Beſprechung eines derartigen Gegenſtandes auf die Aus⸗ 
ſagen von Privatbriefen berufe. Wie auch immer der Streit zwiſchen dem 
amerikaniſchen Norden und Süden beſchaffen ſein möge, es könne kein Grund 
u einem Streite zwiſchen England und einer der beiden Parteien vorhanden 
chr Die Politik Englands müſſe in der Neutralität beſtehen, und man müſſe 
ſo viel wie möglich alle Erörterungen vermeiden, welche die Regierung in Ver⸗ 
folgung dieſer weiſen Politik behindern könnten. Lord J. Ruſſell bemerkte, die 
Admiralität habe den Befehl zur Absendung einiger Schiffe erlaſſen, durch 
welche das vom Admiral Milne befehligte Gaͤchwader verſtärkt werden ſolle. 
Er hoffe noch immer, daß der Kampf von kurzer Dauer ſein werde, und daß 
man ſich, ſo lange ein großer und freier Staat wie Amerika allen Leiden des 
Bürgerkrieges ausgeſetzt ſei, im Parlament jeder Sprache enthalten werde, die 
auf der einen oder der anderen Seite Erbitterung erregen könnte. 

— [Zur römiſchen Frage.] Der Umſtand, daß die 
franzöſiſche Regierung die Veröffentlichung der Flugſchrift: „Unſer 
heiliger Vater, der Papſt,“ geſtattet, während fie den franzöfiſchen 
Journalen nicht einmal erlauben wollte, die Rede des Herzogs von, 
Aumale beim Bankett des hieſigen literariſchen Vereins abzudrucken, 
gilt der „Times“ als ſicherer Beweis, daß der Kaiſer ernſtlich 
daran denkt, den Papit nicht weiter zu ſtüßen. Früher habe About 
gegen die zeitliche Gewalt des Papſtes zu Felde ziehen dürfen, jetzt 
würde in kleinen, auf die Maſſen berechneten Flugblätter auch ſeiner 
geiſtlichen Autorität der Krieg erklärk, und zwar geſchehe dies 
gerade, nachdem Perſigny ein verſchärftes Rundschreiben gegen die 
Preſſe erlaſſen de In dieſer Flugſchrift verberge ſich ein gebil⸗ 
deter Schriftſte wökinter vulgären Ausdrücken, um auf das große 
Publikum zu en, das auf dieſe Weile dem Papfte abwendig 
gemacht werden folle. In beſagter Flugſchrift werde der Papſt 
vor den Richterſtuhl. des gefunden Menſchenverſtandes gefordert, 

enau in derſelben Weile, wie ſeine Vorgänger durch Luther und 
lwin. Ein proteftantilcher „apländer önne gegen dieſes Ver⸗ 
fahren gewiß nichts einwen 11 Aber nen ſei es jedenfalls, daß der 
Kaiſer der Franzoſen die we ung ſolcher Lehren geſtatte, und 
die römiſche Kirche dürfte vielleicht zu abrem 3 gewahr 
a one gewaltige Gegner ger 

fährdet ſei, während fie bisher ausſchließlich darauf bedacht geweſen, 


der Di S 
Sizung des Unterhauſes ſagte Ruſſell bei der Diskusion über 
a ung der Papierſteuer: Er müſſe erklären, daß weder in 


Bezug auf Amerika, noch auf Frankreich, noch bezüglich der Ange. 


und nicht an Gift geſtorben ſei. Das Saum lan 


wenn der 


[Parlament] In der geſtrigen 


den Gebirgen von Ascoli liegen und zeitweilig anf Expeditionen 


f 2 en ce 
Gouverneur für Syrien zu ernennen, werde noch erwogen, bis jetzt br ben Vorl Nußland und Polen. . 
ſei darüber noch kein Entihlu gefaßt worden. l, 28. Mai. [Die Demonſtrationen] dauern 4 
Frank ' - fort. ren Abend mischte ſich unter die Andächtigen vor der 7 
r ankrei ch. Kirche auf der Letznoſtraße ein Poliziſt in Zivil gekleidet, als eben 
Paris, 29. Mai: [Tagesbericht.] Prinz Napoleon gab das bekannte patrioliſche Lied geſungen wurde. Der Vertreter der 
geſtern ein großes Diuer im Palais Royal. Seine Abreiſe fteht 1 Polizei machte ſich durch ſeine Zeichnungen, die er auf den Röcken 
nahe bevor. Marſchall Peliſſier hat ihn durch ein Schreiben ein⸗ der Sänger verſuchte, gar zu bemerklich, jo daß er unter Tumult 
geladen, auf ſeiner Reiſe einen Beſuch in Algier zu machen. — und Hieben verjagt wurde. (S. Tel. in Nr. 123.) Sofort 5 
Der Kaiſer geht morgen nach Fontainebleau; nächſten Sonntag man in Sturneseile die Truppen nach dem Schauplatz rennen, 
wird er daſelbſt einen außerordentlich einberufenen Marſchallsrath voran der General im Galopp, auch ein Polizeikommiſſar und der 
abhalten. — Das Inſtilut war heute in pleno wegen der Erthel⸗ Böſes verkündende Trommler wurde bemerkt. Doch lief Alles ruhig 
lung des großen Preiſes verſammell. 96 Stimmen, vernimmt ab, als man dem General erklärte, daß der ſpähende Polizift die 
man, fielen auf Thiers, 50 Stimmen waren gegen ihn. Hr. Thiers Urfache des Tumultes geweſen. — Auch in der Provinz wiederhol J 
ſoll beabſichtigen, den ihm zuſallenden Preis als Kapital anzulegen, ſich ähnliche Demonſtrationen falt in allen größeren Städten, und 
deſſen Zinſen wiederum zu einem von der Akademie zu ertheilenden es liegt etwas in der Luft, was wieder einen Ausbruch des verhal⸗ 
Preiſe dienen würden „Journal des Vebats? meldet den tenen Grolls vermuthen läßt. — So eben iſt an den Straßenecken 
Tod des Kontreadmirals Hernoux, der Adjutant des Prinzen von ein Anſchlag erschienen, durch welchen Gubernator Merchelewicz 
Joinville und liberales Mitglied der Deputirtenkammer unter Louis anzeigt, daß er, zur Vertretung des Fürſten⸗Statthalters in der Ver⸗ 
Philipp war. Er wurde zweiundſechszig Jahre alt und ſtand noch waltung des Zivilamtes berufen, im Falle ſich erneuernder Zuſam⸗ 
in der Fülle der Thatkraft. Die „Debats“ rühmen feinen Freimuth menrottungen mit militäriſcher Gewiſſenhaftigkeit nach den Ber 
und ſeine Treue in der Freundſchaft. — Der Herzog von Gram⸗ ſtimmungen des Geſetzes vom 8. April verfahren werde. — Militär 
mont trifft Mitte Juni in Vichy ein. — Nach der „Gazette de bivouakirt noch auf mehreren öffentlichen Plätzen und iſt in amtlichen 
France“ beabſichtigen die Damen von Rennes, der Königin beider | Gebäuden konſignirt; äußerlich herrſcht zwar Ruhe, aber im Innern 
Sieilien eine reiche Schärpe anzubieten, auf welcher die Wappen der Kirche hört man noch immer die patriotiſchen Gefänge. Die 
von Gazta geſtickt ſein ſollen. — Das „Pays“ bringt heute die Trauer wollen die Damen nach dem Tode des Fürſten⸗Stalthalters 
halboffizielle Beftätigung, daß Cavour nun nicht nach Paris und ablegen und durch bunte Kleider und Bänder als Zeichen der Freude 
London reiſen werde. — Wie der „Moniteur de l' Armee“ berichtet, 


it es d öhte Wunsch der Bwoh Unter⸗Kochinchi erſetzen, da fie ihm alles Unheil beimeſſen. (Br. 3.) 

iſt es der größte Wunſch der Bewohner von Unter⸗Kochinchina, 2 enze, 31. Mai. (Telegr] Aus 
unter franzoͤſiſche Herrſchaft zu kommen, und zwar unter eine r W et nd e 2. Air ee 

dauernde, ba fie bel einem Mbzuge der Sranzofen den härteften und Generals Mercheſewicz abgeriffen worden ſelen und daß tn Folge 

grauſamſten Behandlungen von Seiten der Mandarinen, die von deſſen viele Verhaftungen jtaitgefunden. haben. Die polnſſchen 

Hué geſandt werden, ausgeſetzt ſein würden. — Das „Pays“ iſt Walchten weiten eiche fickbar ö 
ſehr ungehalten darüber, daß die „Times“ in einem „die Streit- Trachten we ; 

kräfte Frankreichs“ überſchriebenen Artikel die franzöſiſche Armee | Amerika. 

als eine permanente Gefahr für Europa und namentlich für Eng⸗ Newyork, 15. Mai. [Rüſtungen im Norden und 
land bezeichnet. „Es giebt“, ſagt das offiziöſe Blatt, „eine größere Süden.] Präſident Lincoln hat eine Proklamation erlaffen, in 

Gefahr als die tapfere und loyale Armee Frankreichs, nämlich die welcher er in Betracht des Inſurrektions⸗Zuſtandes in Florida dem 
Nationalrivalitäten, die Beſorgniſſe, welche durch die Eiferſucht an der Küſte von Florida das Kommando führenden Secofſizier 
engliſcher Blätter wachgehalten werden. Die franzöſiſche Armee. befiehlt, dafür Sorge zu tragen, daß auf den Inſeln Key Weſt, 
bedroht Niemanden (9, fie wird die Ehre und die Würde ihres] Tortugas und Santa Roſa im mexikaniſchen Meerbusen keine den 
Landes vertheidigen. Aber Frankreich kann nur offen kämpfen und Geſetzen oder der Verfaſſung der Vereinigten Staaten feindliche 

für edle Dinge (5). Es wird ſich durch die Leidenſchaft einer blin- | Autorität ſich fejtiept, zu welchem Zwecke er ermächtigt wird, die 

den Polemik nicht hinreißen laſſen.“ — Die Zuftände in Lyon,] Habeas-⸗Korpus⸗Atte zu ſuspendiren und alle verdächligen Perſo⸗ 

wie die im mittäglichen Frankreich überhaupt ſind, wie man dernen aus der Nachbarſchaft der Feſtungen der Vereinigten Staaten 

Allg. Z.“ ſchreibt, ſehr trübe. Die Geſchäfte ſtocken, die großen zu entfernen. — Die „Newyork⸗Times“ schreibt, daß die Blokade 
Häuſer haben mit Italien allen Verkehr abgebrochen. denn ſeit der ſüdlichen Häfen, einſchließlich von Charleſton und Savannah, 
zwei Jahren fehlt es an regelmäßiger Berichtigung der Tratten. jetzt wohl ſchon vollſtändig beſchafft ſei, und daß die Häfen im 
An Amerila verlieren die Exporteurs fabelhafte Summen. Dabei mexikaniſchen Meerbuſen bald in derſelben Verfaſſung fein werden. 

wachſen die Steuern. — Joachim Lelewel iſt heute geſtorben. ] Nach Neworleans iſt ſchon vor einigen Tagen zu dieſem Zweck der 


kungen falt, Im Si 
tumgen ftatt, unter die Salvati's ft Die 
Reorganiſation der Nationalgarde ſteht bevor. — Ein Telegramm 


aus Konſtantinopel vom 30. d. meldet, daß Montenegriner 
neuerdings wieder muſelmänniſche Truppen, die einen Transport 
Lebensmittel begleiteten, niedergemetzelt hätten. — Omer Paſcha 
iſt in Bosnaſerai eingetroffen. 


Sch wei z. 


Neuchatel, 28. Mai. [E. Borel .] Unſer Kanton hat 
ſo eben einen ſchmerzlichen Verluſt in der Perſon des Herrn Erhard 
Borel erlitten. Der Verſtorbene war einer der größten Fabrikan⸗ 
ten des Kantons und zugleich eine ſtaatsmänniſche Gelebrität deſ⸗ 
ſelben. Er hat zu den Gründern der Republik gehört und fungirte 
ſpäter als Staatsrath. (BH3.) 


JIt alien. 


Rom, 20. Mai. [Konſpirationen des Königs Franz 
in Neapel.] Der Herzog von Grammont that bekanntlich bis⸗ 
her ſehr ungläubig in Bezug auf die reaktionären Agitationen 
Franz II. im Königreiche Neapel. Er hat die Erklärungen und 
Proteſtationen Antonelli' z und Franz II. für baare Münze genom⸗ 
men. Jetzt endlich ſcheint er doch in ſich gegangen zu ſein. Ich 
gebe eine Zuſammenſtellung von Thatſachen, für deren Genauig⸗ 
keit ich bürge. Zwiſchen dem 25. April und 4. Mai befand ſich im 
Hafen Ripagrande ein neapolitaniſcher Schooner (Kapitän Donati), 
welcher daſelbſt ganz ungenirt Kiſten mit Geld einlud, welche für 
die reaktionären Agenten Franz II. im Neapolitaniſchen beſtimmt 
waren. General Goyon hatte davon Kenntniß, ließ ihn aber ge⸗ 
währen. Ebenſo wußte man hier, daß unter dem 4. Mai ein der 
Geſellſchaft Frayſſinet angehöriges Dampfſchiff an 170 revolutio⸗ 
näre Agenten aufnahm, welche nach einem ungenannten 
Punkte der neapolitaniſchen Provinzen beſtimmt waren. Ferner 
iſt es bekannt geweſen, daß ein Karren mit Waffen, Geld und 
Depeſchen, welche unter Handelswaren verſteckt wurden, beladen 
nach der Grenze geſchafft werden ſollte. Ich glaube, die franzöſi 
ſche Behörde erhielt wiederholt Bericht darüber, kehrte ſich jedoch 
nicht daran, und der Karren gelangte glücklich an ſeine Beſtim⸗ 
mung. Die Sendung Franz II. wurde in einem Gebiete, das 
zwiſchen Veroli, Caſamara und Monte San Giovanni liegt, aus⸗ N 
getheilt. Noch habe ich zu melden, daß ein bekannter Räuberchef, Staaten im Welten der Union ſollen gemeinſam bei dem präfi‘ 
Santache, ſich hier herumtreibt und kein Hehl daraus macht, er ſei denten Lincoln das Versprechen nachgeſuͤcht und von demſelben er 
von Franz II. beſtellt und verfüge über 580 Kerle, die, an verſchie. halten haben, daß kein Vergleich eingegangen und der Krieg nicht 
denen Punkten zexſtreut, nur ſeines Rufes harten, um ſich ſofort eingeſtellt werden ſolle, ehe nicht die Nationalflagge wieder über 
in Bewegung zu jegen. Dieſer Santache iſt, wie man bier ſehr allem Bundeseigenthum wehe. Die Legislatur von Kentucky hal 
wohl weiß, mit Piccio auch Piccione, von Ascoli (auch Santache die Gerichte bis zum nächſten Januar geſchloſſen und verfügt, def 
iſt aus dem Näubernefte) in Verbindung und arbeitet mit ihm kein ſeit dem Januar dieſes Jahres erlaſſenes gerichtliches Urthei 
gemeinſchaftlich. Dieſer Piccione verfügt über 500 Mann, die in vor dem März nächſten Jahres exequirt werden dürfe. Die Na 
richt von dem Negeraufftande in der Grafſchaft Owen in Kentu 
wird wiederholt für unbegründet erklärt. — Der von dem Kongreß 
von Montgomery gefaßte Beſchluß über die Ausgabe von Ka 
briefen iſt in einer aus 15 Artikeln beſtehenden ſog. Ordonnanz 
enthalten, welche in ihrem Eingange die Exiſtenz des Kriegszuſtan 
des zwiſchen den konfederirten Staaten und der Regierung en 
Vereinigten Staaten und deren Staaten⸗Komplex, mit Aus 2 
der Staaten Maryland, Nord⸗Karolina, Tenneſſee, Kentucky, Arkan 
ſas, Miffonrt und Delaware und der Territorien Arizona und Nen 
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Paris, 31. Mai. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen] „Niagara“ abgegangen. Die Kriegs⸗ und Marineſekretäre r 

i 0 I d. hat Martino Maaßnahmen ſich die Sache eifrigſt angelegen fein laſſen, und außer de 5 
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1 „der we n Newyo 
ungefähr zwanzig bewaffnete Fahrzeuge außgerüftet, welche zur Blo⸗ 
kade verwendet werden ſollen. Die Gewäſſer von Birk fia ſind 
vollſtändig blokirt und der das Blokadegeſchwader befehligende Ka 
pitän Prendergaſt hat die erforderlichen Notifikationen erlaſſen, 
durch welche alle in den Häfen von Virginien befindlichen Schiffe 
aufgefordert werden, voll oder leer, innerhalb 15 Tagen in See zu 
gehen. Mehrere Geſandte, welche eine Erſtreckung dieſer Friſt zu 
bewirken ſuchten, find abſchlägig beſchieden worden. — Die Bun, 
destruppen haben ſich jetzt in Baltimore vollſtändtg feſtgeſetzt und 
der dort kommandirende Brigadegeneral Buller hat am heutigen 
Tage das Kriegsgeſetz proklamirt. Längs der vom Norden kom⸗ 
menden Eiſenbahn durch Maryland bis Washington werden Erd⸗ 
ſchanzen aufgeworfen und Washington wird vollſtändig mit La 
gern umgeben, welche alle Eiſenbahnen beherrſchen. In Baltimore 
find 2200 Musketen und 4000 Piken weggenommen und die Fa⸗ 
brikanten verhaftet worden. Auch zwei Schooner mit Waffen be 
laden find den Bundestruppen in die Hände gefallen. Ein vom 
Senat von Maryland gefaßter Beſchluß, Kommiſſare an Lincoln 
und Davis, jo wie an die Gouverneure von Virginia und Penn⸗ 
ſylvanien zu ſchicken, um von ihnen die Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten bis zur Zuſammenkunft des Kongreſſes zu erwirken, iſt von 
dem Haufe der Repräſentanten verworfen worden. — Aus Virgi⸗ 
nien wird berichtet, da die Truppen dieſes Staates ihre Stellung 
bei Harpers Ferry uneinnehmbar gemacht und auch am Jam 
und am Vork ſchwere Batterien errichtet haben. Es ſollen über 
30,000 Mann konfederirter Truppen in Virginien ſtehen. Die Fe⸗ 
deral⸗Kriegs⸗Sloop „Pawnce* ankert vollkommen ſchußfertig vor 
Alexandria, um jeden Verſuch der Störung der Flußſchifffahrt zu 
verhindern. In Richmond ſammeln ſich die Truppen aus den kon⸗ 
federirten Staaten in einer größeren Menge an; ein Theil det 
Truppen iſt nach Norfolk und der Umgegend vorgeſchoben worden! 
der Hafen Norfolk wird durch 5 Batterien der Konfederirteu ge⸗ 
deckt. — Der Konvent der unioniſtiſch geſinnten Grafſchaften des 
weſtlichen Virginien iſt in Wheeling zu ammengetreten und no 
in Seſſion. Die Gouverneure von Pennſylvanien und Ohio ha, 
ben den Unioniſten in Weſtvirginien die Zuſage gegeben, fie mit 
der ganzen Macht ihrer Staaten ſchützen zu wollen? die gleiche Zu⸗ 
ſage haben die Unioniſten von Kentucky und Miſſouri von Sei 
Indianas und Illinois erhalten. Die Gouverneure aller freien 


ins Neapolitaniſche ausgeſandt werden. Vor einigen Tagen wurde 
— kdanlall in die Gegend von Fondi gemacht. Einige italienische 
an, diele r unterſtützt von Nationalgardiſten, griffen die Banden 
iſt Allel flüchteten bei Pico ſofort über die Grenze und damit 
it der 08 Dieſe Banden haben ſomit alle Bequemlich⸗ 
3 orbereitung, und durch die Anweſenheit der franzö⸗ 


iſchen Truppen im Romi « . 
Sta (K. 3.) miſchen entgehen fie auch der verdienten 
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Derito, jo wie der indianischen. Territorien ſüdlich von Kanſaß, 
wuſtatirt Was die Beſtimmungen über die Kaperei betrifft, fo 
— der Präſident durch die Ordonnanz ermächtigt, Kaperbriefe 
Nur dem Siegel der konfederirten Staaten gegen die Schiffe, 

aaren und Effekten der Regierung der Vereinigten Staaten und 
er Bürger und Einwohner derſelben, mit Ausnahme derjenigen 
— oben angeführten Staaten und Territorien, auszugeben; doch 
oll (wie ſchon berichtet worden) Feindes Gut auf neutralen Schif⸗ 
en von der Kaptur frei ſein (Kriegs⸗Kontrebande ausgenommen), 
dad ſollen alle Schiffe der Bürger der Vereinigten Staaten, mit 
usnahme derjenigen, welche ſich ſeit dem 6. April d. J. im Dienſte 
* Regierung der Vereinigten Staaten befunden haben, während 
ner Friſt von dreißig Tagen die Erlaubniß haben, ungehindert 
nd den Häfen der konfederirten Staaten auszugehen und ihre Bes 
ummungsorte zu erreichen, ohne daß während dieſer Friſt ihre La⸗ 
ungen (Kriegs⸗Kontrebande ausgenommen) der Kaptur unterzüg⸗ 
10 wären. Die Kaperkapitäne haben je nach der Größe des Schif⸗ 
© 5000 oder 10,000 Dollars Kaution zu ſtellen für Befolgung 
* Geſetze der konfederirten Staaten und der ihnen ertheilten In⸗ 
euktionen, jo wie als Garantie für Schadenerſatz. Bei Rekaptu⸗ 
en werden die Waaren, welche Eigenthum von Bürgern oder Ein⸗ 
ohnern der konfederirten Staaten find, gegen einen Bergelohn 
kurückerſtattet. Für jeden Mann der Beſatzung eines zerſtörten 
Fchiffes der Vereinigten Staaten erhält die Kapermannſchaft ein 
opfgeld von 20 Dollars, für jeden eingebrachten Gefangenen ein 
Ropfgeld von 25 Dollars. Die übrigen Beſtimmungen der Or⸗ 
Mnanz betreffen die Vertheilung der Priſengelder, die Journal» 
| ng des Kaperkapitäns, die auf Verletzung der Inſtruktionen 
letzten Strafen und Aehnliches. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. * 
. Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes beantragt in ihrem durch Herrn 
„Rape eritatteten Berichte: „dem Geſetzentwurfe wegen Erhebung der Stem⸗ 
ulſteuer von Zeitungen, Zeitichriften und Anzeige-Blättern in der Faſſung, 
die ſolcher von dem Haufe der Abgeordneten vorgelegt worden ift, die verfaſ⸗ 
Aagemäßige Zuſtimmung zu ertheilen.“ 
du Die Finanzkommiſſion des Herrenhaufes berichtet über die Petition von 
ler und Genoſſen, betreffend die Einführung des Tabaksmonopols oder 
ter Tabaksverbrauchſteuer als Bedingung der Erneuerung des Zollvereins⸗ 
alrages. Die Kommiſſion iſt mit den Petenten einverſtanden, meint, daß 
Regierung noch vor Ablauf des Vertrages rechtzeitig Einleitungen treffen 
düse, um eine erhöhte Einnahme aus der Beſteuerung des Tabaks zu erzielen 
ind ſchlägt vor, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 


Haus der Abgeordneten. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches die Sprachfrage 
und die auf dieſelbe bezüglichen wiederholten Anträge der Abgeord⸗ 
en polniſcher Nationalität nicht nur in unserer Provinz noth⸗ 
nendig erregen, iſt es für die Leſer ohne Zweifel von Wichtigkeit, 
le Anſichten der leitenden Perſönlichkeiten an höherer und hoͤchſter 
elle über dieſe Angelegenheit möglichſt genau kennen zu lernen. 
Vr geben deshalb nachſtehend aus der 55. Sitzung des Abgeordne⸗ 
es (vgl. den Bericht in Nr. 118), die bei Gelegenheit des 
x entkowski ſchen hierauf bezüglichen Antrags gehaltenen Reden 
es Juſtizminiſters v. Bernuth, dem ja die diesſeitigen Pros 
inzſalverhältniſſe aus früherer eigener Anſchauung bekannt ſind, 
Und des Abg. v. Bonin, deſſen Aeußerungen, als von dem ober⸗ 
fen Verwaltungschef der Provinz herrührend, von doppelter Wich⸗ 
ligkeit und Bedeutung find. Nach dem e Berichte 
Rach Zuftizminilter v. Bernuth: Meine Herren! Herr 
. Bentkowöki iſt in ſeinem Antrage und in ſeiner Motivirung von 
ker Vorausſetzung ausgegangen, daß eine rückſichtsloſe Germani⸗ 
rungs- Tendenz obwalte, durch welche die der polniſchen Sprache 
10. Großherzoglhum Polen zustehenden Rechte „ſyſtematiſch ver⸗ 
lünmert⸗ würden. Er hat einen Gegenſtand von Neuem zur Dis⸗ 
Yfion gebracht, der ſchon im Laufe dieſer Sizungsperiode, wenn 
1 ch nicht immer in derſelben Anwendung, Gegenſtand ausführ⸗ 
ichſter Erörterung geweſen iſt. Es find auch aufs Neue die Argu⸗ 
dente wieder beigebracht worden, welche, um den Standpunkt der 
leltenden Geſetzgebung zu bezeichnen, aus den Wiener Verträgen 
Mehnt worden find, und es iſt, indem ihnen die Geſetzgebung 
om Jahre 1817 und das Allerhoͤchſte Regulativ vom Jahre 1832 
igenübergeſtellt find, hieraus ein Zwieſpalt in der Geſetzgebung 
eleitet worden. Meine Herren! Sie werden es mir erlaſſen, 
U dieſem Gebiete wieder auf die Details einzugehen; Sie erin⸗ 
lern ſich ohne Zweifel der ausführlichen Erörterung, die gerade 
i dieſe ſelbe Frage vor kürzeſter Zeit ſtattgefunden hat, und ich 
de es mir daher erlaſſen können, darauf noch einmal einzugehen. 
Venn aber der Herr Redner die Frage geſtellt hat: ob Geſeß oder 
Landenz die Herrſchaft üben ſolle? wenn er gemeint hat, „tenden⸗ 
Öe Erläuterungen“ wären es, die, ſelbſt von hoͤchſter Stelle ſtam⸗ 
end, in der Verordnung vom Jahre 1817 und in dem Allerhöch⸗ 
len Regulativ von 1832 ihren Ausdruck gefunden, dann glaube ich 
do „ dieie Bezeichnungen nicht mit Slillſchweigen übergehen zu 
N Vünfen, vielmehr die Staatsregierung entſchieden vor dem Vorwurfe 
ätzen zu müſſen, als wenn Lendenz und nicht Geſetz die Rich 
nur ihres Verfahrens ſei. In dieſelbe Kategorie muß ich auch 
de Ausdrücke rechnen, daß eine ganz „willkürliche Praris“ ſtatt⸗ 
funde und daß das „bon plaisir der einzelnen Miniſter“ entſcheide; 
und auch das Beiſpiel kann ich nur als völlig mißlungen bezeich⸗ 
n, was aus dem bekannten Allegat von den lächelnden römiſchen 
duguren entnommen worden iſt. Der Herr mei hat ſodann 
chiedene thatſächliche Momente und einzelne Fa le zitirt, und 
War vorzugsweise auf dem Gebiete des Juſtizreſſorts, Falle, die 
eines iiene weder in dem urſprünglichen Antrage 1 
dorden waren, noch auch innerhalb der Kommiſſion zur prache 
Kommen find. Sie werden es daher erklärlich finden, daß ich 
außer Stande ſehe, auf dieſe thatſächlichen Einzelnheiten, die 
c nur als neue bezeichnen kann, in dieſem Augenblick einzugehen. 
I habe den Herrn Antragſteller aber auch dahin perſtanden, daß 
don dieſen neuen Fällen, deren er gedachte, die meiſten wenigſtens 
Gegenſtand einer Beſchwerde geworden ſind, ſo daß ich irgend 
In den Fall hätte kommen können, über einzelne dieſer Beſchwerden, 
Vie an das Juſtizminiſterium gediehen wären, urtheilen zu können. 
Lon der anderen Seite hat der Herr Redner den Vorwurf erhoben, 
ich würde dieſen Vorwurf, wenn er thatſächlich begründet, an 
fi nicht zurückweiſen, daß faſt „humoriſtiſche“ Argumente es ge⸗ 
ſen wären, mit denen Anträge und Geſuche von den Provinzial⸗ 
Vchoͤrden zurückgewieſen wären. Die Ueberzeugung mag der — 
Redner gewinnen, daß, wo wirklich Grund zur Beſchwerde vor⸗ 
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liegt, indem mit Argumenten, die keine Billigung verdienen, Ge⸗ 
ſuche zurückgewieſen find, es nicht daran fehlen ſoll, daß in der 
höchſten Beſchwerdeinſtanz die Abhülfe, die den Verhältniſſen ent⸗ 
ſpricht, erfolgen fol, Wenn beiſpielsweiſe Dienſtboten erwidert 
ſein ſollte, für fie wäre die polniſche Sprache kein Bedürfniß, weil 
ihr Dienſtherr der polniſchen Sprache mächtig ſei, ſo will ich in 
dieſem Augenblick auf eine nähere Kritik ſolcher angeblicher Fälle 
nicht weiter eingehen. Wenn aber der . 143 der Verordnung vom 
Jahre 1817 den Mittelpunkt derjenigen Gravamina bildet, die der 
Herr Antragſteller vorzugsweise en die Juſtizverwaltung vorge⸗ 
bracht hat, jo befinde ich mich da freilich nicht auf demſelben Stand⸗ 
punkte der Anſchauung. Die vielbezogenen Worte, daß die polniſche 
und die deutſche Sprache in gleichem Maße nach dem Bedürfniß 
der Parteien Geſchäftsſprache ſei, werden freilich von dem Herrn 
Antragſteller und vielen ſeiner Herren Landsleute in einem Sinne 
aufgefaßt, den die Staatsregierung niemals zu dem ihrigen ge⸗ 
macht hat und auch in dieſem Augenblick nicht machen kann. Nach 
dem Bedürfniß der Partei! Meine Herren! Die Worte lauten 
nicht: nach der Willkür der Parteien. Sie müſſen doch die realen 
Verhaltuiſſe, wie fie in der Provinz beſtanden haben und noch be⸗ 
ſtehen, zum Ausgangspunkt der Interpretation nehmen. Ich glaube, 
und es beruht dieſer Glaube auf praktiſchen Erfahrungen, die ich 
nicht etwa hier innerhalb der Reſidenz gemacht habe, daß jetzt „das 
Bedürfniß“ vielfach in einem Sinne zur Anwendung zu bringen 
verſucht wird, den man dieſer Bezeichnung in der That nicht beile⸗ 
gen kann. Es wird das Verlangen nach der Anwendung der pol⸗ 
niſchen Sprache, ich wage es zu behaupten, zu Zwecken angewendet, 
die mit dem wirklichen Bedürfniß nicht auf gleiche Linie geſtellt 
werden dürfen. (Sehr richtig!) Wenn nun, meine Herren, top 
dem in einzelnen Fällen, die ich nicht für unmöglich erachten will, 
auch innerhalb des Juſtizreſſorts — welches ich vorzugsweise im 
Auge habe — wo wirklich die Eingeſeſſenen die Anwendung der 
polniſchen Sprache hätten beanspruchen dürfen, dies nicht immer 
geſchehen iſt, dann verſetzen Sie ſich aber auch einmal in die Lage 
der Richter, und tragen Sie den Verhältniſſen, wie Sie wirklich 
beſchaffen ſind, Rechnung. Es iſt unter Anderem geltend gemacht 
worden, die Anſtellung von polniſchen Rechtsanwälten ſei nicht in 
dem Maaße erfolgt, wie man hätte erwarten dürfen. Es fällt das 
mit der allgemeinen Erwägung zuſammen, für die ich mir Ihre 
Aufmerkſamkeit auf kurze Zeit erbitte. Wie geſtaltet es ſich denn in 
Betreff der Juſtizbeamten im Großherzogthum Poſen? Ich darf 
Sie verſichern, daß Dezennien verfloſſen find, in welchen die Rechts⸗ 
kandidaten polniſcher Nationalität ſich nur äußerſt ſparſam melde⸗ 
ten, und es gehört erſt der neueſten Zeit an, daß die Zahl der 
jungen Juriſten polniſcher Nationalität ſich vermehrt hat. Es darf 
daher nicht Wunder nehmen, daß die Zahl der Juſtizbeamten, die 
der polniſchen Sprache mächtig find, nicht jo groß iſt, als die Her⸗ 
ten vorausſetzen, und inſofern beklagen Sie ſich mit Unrecht über 
Schwierigkeiten, die in den jetzigen Richtern lägen. Bei der Be⸗ 
ſetzung der Richterſtellen im Großherzogthum Poſen iſt ſtets auf 


die Kenntniß der polniſchen Sprache die gebührende Rückſicht ge⸗ 


nommen worden, aber es hat nie in dem Maaze geſchehen können, 
wie die Herren Antragſteller es wünſchen, und daraus werden Sie 
es erklärlich finden, daß die Richter kaum im Stande ſind, in allen 
einzelnen Fällen den in Bezug auf die Anwendung der polniſchen 
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ende Frage der Dol⸗ 
meiſcher zur Sprache. Ich habe damals nachgewieſen, wie gering 
die Zahl derjenigen Perſonen iſt, welche von den Gerichten als 
tüchtige Dolmetſcher benutzt werden können, und daß ſich in dieſer 
Hinſicht die Gerichte des Großherzogthums fort und fort in Verle⸗ 
genheit befinden. Die Provinz jelbit liefert den Gerichten das 
Material nicht, und doch verlangt man immer, die Behörden ſollen 
in dem umfaſſendſten Maaße die polniſche Sprache zur Anwendung 
bringen. Ich glaube, daß es unter dieſen Umſtänden erklärlich ift, 
dab die Gerichte häufig in die Lage kommen, ſich von der Noth 
leiten zu laffen, und daß ſie es nicht vermeiden können, nicht ein⸗ 
zelne formell berechtigte Beſchwerden hervorzurufen. Man muß die 
Verhältniſſe der Provinz aus eigener Anſchauung kennen gelernt 
haben, um ſie richtig beurtheilen zu können. Es iſt ein Beiſpiel 
hervorgehoben worden, daß ein Todesurtheil in Polen geſprochen 
worden ſei unter einem Schwurgerichtsvorſitzenden, welcher der 
polniſchen Sprache nicht mächtig geweſen. Meine Herren! Das 
fällt wiederum mit dem Umſtande zuſammen, den ich bereits die 
Ehre hatte, zu berühren. Sie willen, das die Vorſitzenden der 
Schwurgerichte aus den Richtern des Departements zu entnehmen 
ſind, und zwar aus den Tüchtigſten und denen von hervorragender 
Befähigung. Die Zahl ſolcher Richter, die der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, iſt aber gering und reicht nicht aus, um alle Schwur⸗ 
gerichtsſißungen abzuhalten. Ich ſpreche aus eigener Erfahrung, 
und bemerke noch, daß der erſte Präſident des Appellationsgerichts, 
der die Vorfipenden der Schwurgerichte ernennt, nicht im Voraus 
die Beſchaffenheit der zur Verhandlung kommenden Sachen im 
ganzen Umfange kennen kann. Dag aber kann ich zur Beruhigung 
für Diejenigen, welche vielleicht darüber ängſtlich ſein könnten, daß 
ein Todesurtheil von einem Gerichtshofe geſprochen worden iſt, 
deſſen Vorſitzender nicht der polniſchen Sprache mächtig war, ans 
führen: daß der Gerichtshof ohne Zweifel mit einzelnen Mitglie⸗ 
dern beſetzt geweſen ift, die der polniſchen Sprache mächtig waren. 
Daſſeibe gilt von dem Staatsanwalt zu Poſen, und die dortigen 
Dolmeiſcher gehören zu den beſten, die in der ganzen Provinz vor⸗ 
handen ſind. Die Herren können ſich alſo über dieſen Fall beruhi⸗ 
gen, falls er Ihnen Sorge gemacht hat. 


Was ſonſt noch angeführt iſt, will ich nur kurz berühren. Was 
hinſichtlich der Rechtsanwalte bemerkt iſt, hängt mit demjenigen 
zuſammen, was ich hinſichtlich der Richter erwähnt habe. Wenn 
ferner bei dem Kreisgerichte zu Polen neuerlich der Grundiap bes 
ſtehen ſoll, daß keine polniſchen Eingaben ohne eine gleichzeitige 
Ueberſetzung angenommen werden ſollen, ſo muß ich darüber den 
Beweis erwarten, der bis jetzt nicht geführt worden iſt. Was in 
Betreff der Referendare von dem Herrn Redner erwähnt iſt, ſcheint 
mir nicht tadelnswerth zu ſein. Ich glaube, das Haus wird ſich 
damit einverſtanden erklären, daß das ganz angemeſſen iſt. Sodann 
iſt der Mangel an Formularen in polniſcher Sprache gerügt. Ich 
kann im Gegentheil aus Erfahrung behaupten, daß in den letzten 
zwei Jahren die Frage wegen der polniſchen Formulare eine große 
Laſt und große Koſten verurſacht hat, weil derartige Formulare bei 
den Gerichten eingeführt worden find. An manchen Orten mögen 


en. Vor einigen 


in dieſer Hinſicht noch einzelne Uebelſtände beſtehen, im großen 
Ganzen aber nicht. Das find die hauptſächlichſten Gravaming, 
die gegen die Juſtizverwaltung vorgebracht find. Ich muß fie zu⸗ 
rückweiſen, und wiederhole es, daß nicht nach Tendenz, ſondern nach 
dem Geſetz verfahren wird, weiß aber freilich, daß über die Aus⸗ 
legung des Geſetzes zwiſchen den Herren Antragſtellern und der 
Staatsregierung Auffaſſungen stattfinden, die leider weit auseinan⸗ 
dergehen. Was die Erörterungen gegen das Verwaltungsminiſte⸗ 
rium betrifft, ſo werde ich die Widerlegung derſelben dem Herrn 
Miniſter des Innern überlaſſen dürfen. 


Abg. v. Bonin (Genthin): Meine Herren! Ich ſchlage 
Ihnen vor, dem Kommiſſionsantrage beizuſtimmen. Ich gehe 
nicht darauf ein, die allgemeinen Deduktionen des Herrn Abgeord⸗ 
neten, der den Antrag geſtellt hat, jetzt noch wieder aufs Neue einer 
Erörterung zu unterziehen, nachdem der Gegenſtand ſchon in frü⸗ 
heren Sitzungen wiederholt zur Sprache gebracht und heute von 
dem Herrn Juſtizminiſter darauf beſonders Bezug genommen iſt. 
Der Herr Abgeordnete hat aber neben dem Vorwurfe, den er in 
Bezug auf die Justizverwaltung hervorgehoben hat, und der von 
dem Herrn Juſtizminiſter ſchon ſeine Erwiderung gefunden bat, 
auch namentlich der Adminiſtration in der Provinz Poſen die aller⸗ 
ſtärkſten Vorwürfe gemacht. Ich werde mir erlauben, auf dieſe 
einzelnen Vorwürfe nur in wenigen Fällen einzugehen, muß aber 
im Allgemeinen die Bemerkung vorausſchicken, daß, wenn irgendwie 
eine Veranlaſſung ſich dargeboten hat, die beſtehenden Vorſchriften 
in Bezug auf die Anwendung der polniſchen Sprache in Erwägung 
zu ziehen und in Anwendung zu bringen, von allen Behörden der 
Verwaltung in der Provinz Poſen mit der größten Gewiſſenhaftig⸗ 
keit verfahren und den Anforderungen Rechnung getragen iſt, ſo 
weit es die Beſtimmungen der eben ſchon von dem Herrn Abgeord⸗ 
neten ſelbſt erwähnten Vorſchriften geſtatteten. Daß in Beziehung 
auf die Anwendung dieſer Vorſchriften eine ſehr verſchiedenartige 
Auffaſſung ſtattfindet, das, meine Herren, iſt nicht in Abrede zu 
ſtellen. Das rührt eben davon her, daß ein großer Theil der Herren 
polniſcher Nationalität und auch, wie mir ſcheint, der Herr Abge⸗ 
ordnete von der Anſicht ausgeht, die er ja auch heute, wenn ich nicht 
irre, ganz beſtimmt ausgeſprochen hat, daß er das für die Verwaltungs⸗ 
behörden auch von ihm als unbedingt maaßgebende Vorſchrift er⸗ 
achtete Regulativ von 1832 für die Eingeſeſſenen der Provinz Po⸗ 
ſen als für ſie bindende Vorſchrift gar nicht anerkennen will. Wenn 
er aber, wie ich ſchon hervorhob, ausgeſprochen hat, daß die Behör⸗ 
den der Provinz allerdings verpflichtet ſeien, ſich nach den Beſtim⸗ 
mungen des Regulativs unbedingt zu achten und zu richten, 
ſo hat er, meiner Meinung nach, damit gleich anerkannt, daß 
alle die Ausſtellungen, die von ſeiner Seite deshalb gemacht worden 
ſind, weil die betreffenden Vorſchriften nicht geſetzlich ſeien, für die 
Behörden von keiner Bedeutung ſein können, weil ſie nach dieſen 
Vorſchriften zu verfahren jedenfalls verpflichtet ſind. Unter den 
verſchiedenen einzelnen Beſchwerdefällen, die hervorgehoben ſind, 
iſt auch der erwähnt, welcher den Schulzen in Zawory betrifft. Die⸗ 
ſer iſt auch in ſeinem heutigen Vortrage von dem Herrn Antrag⸗ 
ſteller wieder hervorgehoben. In Beziehung auf dieſen Fall erlaube 
ich mir im Detail etwas näher einzugehen, welches der Kommiſſions⸗ 
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dig mächtig, und verwaltete das Schulzenamt jeit Z oder4 
vollkommenen Zufriedenheit der a Sehenden Cr . 
handelte mit dieſen, namentlich mit dem Landrathe, ſtets deutſch 
ſchriftlich ſowohl wie mündlich. Er begann mit einem Male in 
der neuerdings beliebten Art und Weiſe, die hier ja auch ſchon all⸗ 
gemein bekannt iſt, in der letzten Zeit die an ihn im amtlichen Ver⸗ 
kehr gerichteten, mit deutſcher Adreſſe verſehenen Schreiben nicht 
anzunehmen, aus dem Grunde, weil er behauptete, ihm ſtehe als 
Pole das Recht zu, auch die Verfügungen, die an ihn als Schulzen 
gerichtet würden, mit polniſcher Adreſſe zu verlangen. Der Gegen⸗ 
ſtand kam zur Kenntniß der vorgeſetzten Behörden und da Herr 
v. Dzierbiakt mehrere Jahre lang zur vollſtändigen Zufriedenheit 
der vorgeſetzten Behörden das Schulzenamt verwaltet hatte, ſo zog 
die vorgeſetzte Behörde es vor, nicht ſofort mittelſt Verfügung an 
ihn ſelbſt einzuſchreiten, ſondern verfügte an den Landrath, er möge 
ſich mit Herrn v. Dzierbiaki noch einmal in Verbindung jegen und 
ihn veranlaſſen, das Verhältniß ſo fortbeſtehen zu laſſen, wie es ſich 
bis dahin geſtaltet batte, weil man vorausſetzen durfte, er werde, 
wie bis dahin geſchehen, dann auch ferner deutſche Verhandlungen 
aufnehmen und deutſche Verfügungen annehmen. i der münd⸗ 
lich mit ihm gepflogenen Verabredung verſprach derſelbe auch dies 
zu thun; nachdem er aber zurückgekehrt war, erſchien ſofort eine 
ſchriftliche Anzeige, in welcher er dieſe feine mündliche Zuſage zurück⸗ 
nahm und erklärte, er würde von jetzt ab keine Verfügung anneh⸗ 
men, die nicht polniſch abgefaßt und mit polniſcher Adreſſe an ihn 
gerichtet wäre. Unter dieſen Umſtänden, und da, wie der Herr 
Antragſteller ſelbſt anerkannt hat, die Behörden verpflichtet find, 
ſich nach dem Regulativ von 1832 zu richten und in dieſem ni 
ein Wort davon ſteht, daß polniſch verfügt werden ſolle und dürfe, konnte 
eine weitere amtliche Wirkſamkeit von dem Herrn v. Ozierbiaki in 
keiner Weiſe gutgebeiben werden, und die Folge davon war, daß er 
ſeines Amtes als Schulze entſetzt wurde. Ich habe für dieſen Fall 
noch das eine Moment hervorzuheben, daß in den Verhandlun en 
und Beschwerden, die in dieſer Sache geführt find, Herr v. O50 i 
biaki auch eine in polniſcher Sprache an das Schulzenamt zu Za⸗ 
wory gerichtete Verfügung des Diſtriktskommiſſars als ſchon an 
ihm erlaſſen vorlegte, um den Beweis zu führen, daß in früherer 
Zeit mit ihm polniſch verhandelt und polniſch an ihn verfügt 
lei. Es ergab ſich aber bei näherer Durch und Anſicht diefer Ver⸗ 
fügung des Diſtriktskommiſſars, daß ſie nicht an ihn, ſondern an ſeinen 
Amtsvorgänger, einen Bauer, ſche tet war, welcher das Schul⸗ 
Gee e und der deutſchen Sprache nicht mächtig war. 
hort!) 

Ich muß alſo zunächſt auf das Allerbeſtimmteſte und Ente 
ſchiedenſte den Vorwurf der Willkür und der aalen Serge 
Verwaltungsbehörden der Provinz Poſen zurückweiſen, indem ich 
mir bewußt bin, daß ich nicht nur allein, der ich die Ehre habe, 
dieſer Verwaltung vorzuftehen, ſondern auch die ſämmtlichen Bes 
hörden meines Reſſorts es ſich zur Gewiſſensſache gemacht haben, 
nicht nur mit der größten Liberalität die beſtehenden Vorſchriften 
anzuwenden, ſondern ſelbſt über dieſe Vorſchriften hinaus die An⸗ 
wendung der polniſchen Sprache gut zu heißen, wo dies nur irgend» 
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wie das Bedürfniß zu erfordern ſcheint.“ Wenn nun aber der Herr 
Antragsteller — und ich muß um Entſchuldigung bitten, wenn ich 
darüber noch einige Worte ſage — feine Anträge, die er geſtellt hat, 
und welche er, wie er ſagt, diesmal beſonders beſchränkt hat auf 
das Bereich der polniſchen Sprache im amchen Dbeihäftövertspr, 
vorzugsweiſe damit motiviren will, daß er unter Nr. 1 ſeiner An⸗ 
träge ſagt: „daß die der polniſchen e r Großherzogthum 
Polen zuſtehenden Rechte nicht fernerhin zu unſten einer rückſichts⸗ 
loſen Germanifirung ſyſtematiſch verkümmert werden“, jo muß ich 
mir doch erlauben, ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Germaniſtrungstendenz in der Provinz Posen nicht aus neuerer 
Zeit datirt, ſondern daß die Germaniſirungstendenz in der Provinz 
Poſen bereits ſeit dem 13. Jahrhundert in vollſter Blüthe ſtand. 
Ich verweiſe in dieſer Beziehung, um alle anderen Fälle nicht her⸗ 
vorzuheben, auf das Privilegium, welches von einem polniſchen 
Könige der Stadt Poſen ertheilt worden iſt, — ich weiß nicht ganz 
genau die Jahreszahl anzugeben, es wird aber im Jahre 1200 und 
einige 50 geweſen ſein. — In dieſem Privilegium wird das Ter⸗ 
rain, auf welchem die Stadt Poſen fteht, mit ſtädtiſchen Rechten 
deutſchen Koloniſten übergeben, und es wird der Stadt zu gleicher 
Zeit Magdeburgiſches Recht verliehen. (Hört!) Ich glaube an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß darin ein bedeutender Verſuch der Germa⸗ 
nifirung lag. Dieſe Germaniſirung iſt auch fortgeſetzt in früherer 
Zeit und bis auf die allerletzte Zeit herab unter der polniſchen Ver⸗ 
waltung und während des Beſtehens des Königreichs Polen be⸗ 
folgt worden, nicht nur dadurch, daß neue Städte gegründet wur⸗ 
den, die man vorzugsweiſe mit deutſchen Handwerkern zu bevölkern 
ſich bemühte, ſondern wie ſchon der oberflächliche Anblick dieſes 
Landes dies zeigt, auch dadurch, daß durch die Heranziehung deut⸗ 
ſcher Koloniſten die Wälder urbar gemacht, ganz neue Gemeinden 
— m worden find, die noch heute unter dem Namen der ſoge⸗ 
nannten Hauländereien beſtehen, die aus deutſchen Koloniſten be⸗ 
ſtehen, welche großentheils, wie ich wiederholt hervorhebe, unter 
polniſchem Regiment in das Land hineingezogen worden ſind. In 
dieſem Zuſtand fand die preußiſche Regierung bei der Wieder⸗ 
inbeſitznahme im Jahre 1815 die Provinz Poſen vor, und ſoviel 
ich mich über das Verfahren der Staatsregierung habe unterrichten 
können, hat die Staatsregierung in der Provinz Poſen auch nicht 
im Entfernteſten ein anderes Verfahren beobachtet, wie ſie es in 
dieſer Beziehung bei allen anderen Provinzen beobachtet hat. Die 
preußiſche Regierung hat deutſcher Thatkraft, deutſcher Intelligenz 
und deutſchem Kapital freies Feld gegeben, in der Provinz Poſen 
ihre Thätigkeit zu entwickeln, und ich glaube nicht, daß irgend einer 
polniſchen Thatkraft, polniſcher Intelligenz und polniſchem Kapital 
der Zutritt in dieſer oder einer anderen Provinz würde verwehrt 
worden ſein; vom Gegentheil liegen Beiſpiele nahe. (Hört! Hört!) 


In der Provinz Poſen beſtehen in dieſem Augenblicke Städte, 
größere und kleinere, in welchen der größte Theil der Handwerker 
aus Deutſchen beſteht. In der neueren Zeit nun, um doch auch 
ein Beiſpiel vom Gegentheile anzuführen, hat ſich oft der Fall er⸗ 
eignet, daß deutſchen Handwerkern, welche polniſchen Einwohnern 
der Provinz Rechnungen über gelieferte Arbeiten in deutſcher 
Sprache eingereicht haben, ihre Rechnungen vage die Nc 
ſind, und daß man den Leuten gejagt hat: ihr müßt die Rechnun⸗ 
gen polniſch ausstellen, wenn ihr bezahlt werden wollt. (Hört, 
hort) Die Verwaltung kann natürlich in ſolchen Fällen den Leu⸗ 
ten, die auf dieſe Weiſe zu ihrem verdienten Gelde für gelieferte 
Arbeiten nicht kommen konnen, nicht helfen. Die Regierung hat 
aber auf der andern Seite, da, wo es ihres Amtes iſt, in anderen 
Fällen ſich nicht zurückgezogen, ſondern offen, und wie ich ausſpreche, 
ihrerſeits darauf hingewirkt, daß dieſen tendenziöſen Poloniſirungs⸗ 
beſtrebungen nicht freies Feld gegeben worden. (Stimmen rechts: 
Sehr richtig!) Außerdem habe ich nun noch beſonders 2 
heben, daß die Verhältniſſe, wie ſie ſich jetzt in der Provinz Poſen 
geftalten, doch ſehr weſentlich andere geworden find, als ſie damals 
waren, wo der königliche Zuruf im Jahre 1815 bei der Reokkupa⸗ 
tion der Provinz an die Bewohner derſelben erlaſſen worden iſt. 
In dieſer Beziehung wird es vielleicht nicht ganz ohne Intereſſe 
ſein, wenn ich mir erlaube, Ihnen einige, auf die allerneueſten Er⸗ 
hebungen ſich ſtützende, ſtatiſtiſche Notizen mitzutheilen. Wenn ich 
Ihre Zeit dadurch einige Augenblicke länger in Anſpruch nehme, 
ſo hoffe ich, wird das Reſultat Sie für dieſe längere Zeit einiger⸗ 
maßen entſchädigen. In der Provinz Poſen haben wir in dieſem 
Augenblick, wenigſtens am Schluß des Jahres 1860, eine Bevöl⸗ 
kerung von 1,411,000 Einwohnern. Dieſe Bevölkerung findet ſich 
vertheilt in 144 Städten und in praeter propter 6000 ländlichen 
Ortschaften. Von dieſen 144 Städten iſt die Bevölkerung in 6 
Städten rein deutſch, rein polniſch iſt ſie in keiner Stadt mehr, 
dagegen gemiſcht in 138 Städten. In den ländlichen Ortſchaften, 
die im Ganzen die Zahl von 5601 umfafien, iſt die Bevölkerung 
in 731 Dörfern rein deulſch, fie ift in 1010 Dörfern rein polniſch und in 
3860 Ortſchaften gemiſcht. Nun frage ich Sie, m. H, ob es bei einer 
Vertheilung der Bevölkerung in der Weiſe, wie ich Ihnen eben ſpeziell 
dargelegt habe, nicht wirklich ſchwer ſein muß, noch von einer polniſchen 
Provinz zu ſprechen. Ebenſo wie die Bevölkerung in ſehr überwiegen⸗ 
der Weiſe ſich gemiſcht, mit Auenapme der 1000 Driichaften, Die ich 
vorher ſchon bezeichnet habe, vereinigt findet, polniſch und deutſch, 
ſo behaupte ich und da ae ich ausdrücklich im Namen der 
großen Mehrzahl der Bevöl meg ona prechen zu dürfen, daß die 
große Mehrzahl der Bevölkerung der Provinz Poſen ſich nicht in 
einer polnischen Provinz zu befinden a ſondern in einer preu⸗ 
ßiſchen Provinz, (lebhaftes Bravo) und daß ebenſo die polniſch 
redenden Bewohner der Provinz Polen NG vouſtändig deſſen be⸗ 
mußt find, daß auch Sie treue Unterthanen Seiner Majeſtät des 
Königs und gute Preußen ſind, auch wenn fie polniſch ſprechen. 
(Bravo rechts und Ruf: Hört!) Leider muß 5 Aber auch aner⸗ 
kennen und hervorheben, daß Einzelnen in der babe dieſe Auf⸗ 
faffung wohl nicht gäng und gäbe jein mag. Ich ya e Ihnen nun 
außerdem noch in Bezug auf die Verhältniſſe der Provinz einige 
andere ſtatiſtiſche Notizen mitzutheilen. Sie beziehen ſich nament. 
lich auf die Vertheilung der Sprachkenntniß, die mit der Verthei⸗ 
lung der Bevölkerung, wie ich Ihnen vorher mitgetheilt habe, in 
keiner Weiſe identiſch iſt. Ich übergehe hier die Notizen in Bezug 
auf das religiöſe Bekenntniß, die ich mittheilen könnte, weil ich dar⸗ 
über detaillirte Notizen eingezogen habe, und gehe nun dahin 
über, wie viel Deutſche und wie viel Polen am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1860 in der Provinz nach dieſen Aufnahmen vorhanden waren 
und wie ſich die Verhältniſſe in Bezug auf die Kenniniß der deut⸗ 
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ſchen und polniſchen Sprache in der Bevölkerung geſtalten. Da⸗ 
nach habe ich Ihnen mitzutheilen, daß in der Provinz Poſen im 
Ganzen vorhanden find von den 1,411,000 Einwohnern 453,413 
Deutſche. Die ganze Bevölkerung beträgt alſo 1 411,000. Davon 
ſind evangeliſch 462,167, katholiſch 876,543, jüdiſch 72,219. Die 
Evangeliſchen in der Provinz theilen ſich wieder in Deutſche und 
Polen, denn wir haben auch Polen, die evangeliſch ſind; und ſo 
ſind Deutſche evangeliſch in der Provinz 453,413 und Polen evan⸗ 
geliſch in der Provinz 8754, während die Katholiken ſich ſo ver⸗ 
theilen, daß unter den Katholiken in der Provinz 98,910 Deutſche 
fi) befinden. — Sie ſehen alſo, m. H. daß nahe an 100,000 Deut⸗ 
ſche in der Provinz ſich befinden, die katholiſch ſind und 777,633 
Polen, die katholiſch find. Die Sprachkenntniß iſt in der Weile 
vertheilt, daß nur der deutſchen Sprache mächtig ſind in der Pro⸗ 
vinz 427,882 Perſonen, nur der polniſchen Sprache mächtig ſind 
657,501 Perſonen und beider Sprachen mächtig ſind 325,843 Per⸗ 
ſoneu, fo daß hiernach das Sprachverhältniß ſich ſo geſtaltet, daß 
bei weitem mehr der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig ſind, 
als allein der polniſchen Sprache. Wenn nun hier die Herren An⸗ 
tragſteller hervorgehoben haben und noch in einzelnen Fällen von 
ihnen beſonders betont worden iſt, daß Seitens der Behörden der 
polniſchen Nationalität nicht das Recht zugebilligt ſei, was ihr ge⸗ 
bühre, und namentlich in Bezug auf die Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen des Regulativs von 1832 von dem Herrn Antragſteller 
hervorgehoben iſt, es ſeien Erlaſſe in deutſcher Sprache erlaſſen, 
aus der Rückſicht und aus dem Grunde, weil es notoriſch ſei, daß 
die Adreſſaten der deutſchen Sprache mächtig ſeien, ſo hat in Bezug 
auf die Geiſtlichen und Dekane der Herr Antragſteller zwar der 
Ausnahmen gedacht, die unter Nr. 1 des Regulativs in dieſer Be⸗ 
ziehung enthalten ſind; er hat aber die Ausnahmen nicht erwähnt, 
die in Bezug auf den amtlichen Verkehr zwiſchen den Behörden und 
den 3 ebenfalls in dem Regulativ von 1832 enthal⸗ 
ten ſind. 

Dieſe Ausnahmen ſind aber eben die, daß überall da, wo 
ohne beſondere Veranlaſſung Seite ns der Privaten, alſo ex officio 
zu verfügen iſt, abweichend von der Regel, nach welcher deutſch mit 
polniſcher Ueberſetzung verfügt werden ſoll, wenn aus den Verhand⸗ 
lungen ſich ergiebt, daß der Intereſſent ſich in früheren Eingaben 
der deutſchen Sprache bedient hat, auch nun in dieſer Sprache an ihn 
zu verfügen iſt. Erlauben Sie mir auch, hierzu einen ſpeziellen Fall 
anzuführen. Ein Mitglied des Provinziallandtags, welches zu dem 
engeren Ausſchuß für die Provinzial-Chauſſeebauverwaltung er» 
wählt worden, War zur Verſammlung dieſes Ausſchuſſes im vori⸗ 
gen Jahre einzuladen. Aus den Akten ergab ſich, daß die früheren 
Einladungen an dieſen Herrn in deutſcher Sprache erlaſſen waren, 
und es befand ſich namentlich in den Akten eine deutſche Korreſpon⸗ 
denz deſſelben vorbezeichneten Herrn, in welcher derſelbe die im Jahre 
1859 an ihn ergangene Einladung annahm und ſich zum anbe⸗ 
raumten Termin einzufinden verſprach. Auf gleiche Weiſe wurde 
nun, geſtützt auf die ausdrückliche Vorſchrift des Regulativs, an ihn 
eine deutſche Einladung erlaſſen, worauf eine polniſche Erwiderung 
erfolgte, in welcher eine polniſche Einladung erbeten ——. K 
wagen das d regular hieten Berin In beutfeher Sprache mit 
polniſcher Ueberſetzung geantwortet, und in dieſer Antwort wurde 
angedeutet, daß gehofft werde, daß, nachdem nun den Beſtimmun⸗ 
gen des Regulativs vollkommen Genüge geſchehen ſei, derſelbe nun 
wohl der Einladung nachkommen werde. Statt deſſen ging eine 
wiederholte Erklärung in polniſcher Sprache ein, worin dieſer Herr 
erklärte, daß, wenn er nicht in einer polniſchen Verfügung eingela⸗ 
den würde, er ſich als rite vorgeladen nicht anſähe. Es blieb unter 
dieſen Umſtänden nichts übrig, als den Stellvertreter einzuberufen, 
um nach dem Beſchluß des Provinziallandtages die Verſammlung 
aus fo viel Perſonen zuſammenzuſetzen, wie fie zuſammengeſetzt 
ſein mußte. 

Ich habe noch in Beziehung auf die von dem Herrn Antrag⸗ 
ſteller erwähnten Geiſtlichen, welcher der Herr Antragſteller befon- 
ders gedacht hat, weil fie in Strafe genommen worden find, her⸗ 
vorzuheben, daß dies ee richtig, und zwar wichtig iſt für 
diejenigen Geſchäfte, welche die Geiſtlichen im Auftrage der Staats⸗ 
behörde zu erledigen haben, d. i. in Betreff der Inſpizirung der 
Schulen und in Beziehung auf die Führung der Kirchenbücher. Die 
Erfahrungen, die in dieſer Beziehung gemacht worden find, find 
auch ganz eigenthümlicher Art. Es iſt, wie ich hier beiſpielsweiſe 
nur anführen will, vorgekommen, daß in Gemeinden, in denen 
neben der polniſchen Bevölkerung ſich eine ſehr bedeutende deutſche 
Bevölkerung katholiſcher Konfeſſion befindet, die Einrichtung für 
die betreffenden Geiſtlichen getroffen iſt, daß fie zu gewiſſen Zeiten 
deutſch predigen. Für dieſe beſondere Mühewaltung beziehen ſie 
auch eine beſondere Remuneration. Dieſe Remuneration haben 
ſie natürlich gegen Quittung zu empfangen, und die Kaſſen verlan⸗ 
gen mit Recht, daß dieſe Quittungen in deutſcher Sprache ausge⸗ 
ſtellt werden. Es iſt nun vorgekommen, daß dieſe Herren Geiſtli⸗ 
chen die Ausſtellung der Quittungen in deutſcher Sprache verwei⸗ 
gert haben, weil ſie behaupten, dazu nicht geläufig genug deutſch 
ſchreiben zu können. (Heiterkeit) Es iſt in allerneueſter Zeit in 
dieſer Beziehung ein anderer Fall vorgekommen, der nicht ganz 
ohne Intereſſe iſt. Denjenigen der Herren, die ſich für denſelben 
beſonders intereſſiren ſollten, wird Gelegenheit gegeben, ſich voll⸗ 
ſtändig zu informiren in der Nummer 110 der Poſener Zeitung 
von dieſem Jahre. Es handelt ſich um eine Differenz, die zwiſchen 
einem Geiſtlichen und der Redaktion dieſer Zeitung entſtanden war. 
Erlauben Sie mir nur, ein paar 
Präſident wird es mir wohl erlauben. In dieſer Nummer der 
Poſener Zeitung, in Nr. 110, befindet ſich eine Entgegnung und 
Expektoration, dieſelbe fängt an: „Von dem katholiſchen Pfarrer 
Kineckt in Zabartowo bei Mroczen iſt uns folgender Artikel zur 
Aufnahme zugegangen, den wir unverkürzt, wörtlich hier mitthei⸗ 
len. Er lautet.“ Dieſer Artikel umfaßt anderthalb Spalten eng 
gedruckt, es würde alſo zu lange Zeit in Anſpruch nehmen, ihn vor⸗ 
zuleſen. Ich leſe nur noch die Bemerkungen, welche die Redaktion 
daran knüpft: „Die geehrten Leſer werden aus dem vorſtehenden 
Aufjape, der von Herrn Pfarrer Kinecki eigenhändig geſchrieben iſt, 
hc uns die volle Ueberzeugung gewinnen, daß der Herr Verfaſſer 

er deutſchen Sprache und ihrer schriftlichen Handhabung nicht nur 
nothdürftig, ſondern vollkommen und in einem Umfange mächtig 
iſt, wie wir dag bei jo manchem Deutſchen ſelbſt nicht finden.“ 
(Heiterkeit) „Die betreffenden Behörden haben alſo in dieſer An⸗ 


orte vorzuleſen, auch der Herr 


Machtſtellung“ bezeichnet hat. 
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nahme durchaus Recht gehabt.“ Ich erwähne dies nur als Entgeg“ 
nung für die verſchiedenſten Beiſpiele, die von dem Herrn Antrag‘ 
ſteller heute für den Antrag hervorgehoben worden find, und ſchließe, 
um auch den Beſchwerden, die von verſchiedenen Seiten laut ge 
worden ſind, daß ſo viele Beamte nicht der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, entgegenzutreten, noch mit einer kurzen ſtatiſtiſchen 
Notiz über die Kennkniß der polniſchen Sprache Seitens der Lokal⸗ 
behörden in der Provinz Poſen. Danach kann ich Ihnen mitthei“ 
len, daß von den Landräthen in dieſer Provinz, in mehr oder min“ 
derem Umfange, und mehr oder minder ſchriftlich oder bloß münd⸗ 
lich, 17 Landräthe der polniſchen Sprache mächtig ſind, ſo weit 
für den Betrieb ihres Geſchäfts nothwendig iſt; von den Kreisſekre' 
tären, deren wir 26 haben, find 21 der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig; von den Kreiskaſſenrendanten 20; was die Bürgermeiſter an“ 
langt, deren es im Ganzen 143 giebt, jo find 122 unter denſelben 
der polniſchen Sprache vollſtändig mächtig; von den Polizeidiſtrikt⸗ 
kommiſſarien, deren Zahl 120 beträgt, ſind 106 der polniſchen 
Sprache mächtig; von den ländlichen Ortsvorſtehern, deren wit 
4305 haben, ſind 1269 der polniſchen Sprache bis zum Schreiben 
mächtig, 1807 bis zum Sprechen. Ich glaube, meine Herren, 
wenn Sie dieſe ſtatiſtiſchen Notizen, die ſich auf Erhebungen del 
neueſten Zeit gründen, einer unparteiiſchen Beurtheilung würdigen, 
ſo werden Sie den Vorwurf von tendenziöſer Germaniſirung det 
Provinz, welcher von Seiten des Herrn Antragſtellers der Re 
. gemacht worden iſt, wohl nicht mehr für begründet halten 
önnen. 

Eins aber muß ich denn hier noch zu guter Letzt erklären: Gh 
iſt das Beſtreben aller Behörden, und auch das meinige, die Pre 
vinz je länger je mehr zu einer preußiſchen Provinz zu machen 
(Bravo); und in dieſer Beziehung glaube ich, bei Ihnen ebenſo⸗ 
wohl wie bei der Staatsregierung auf die nöthige Unterſtützung 
rechnen zu dürfen, wenn ich ihrer je bedürfen ſollte. Zu guter Lepf 
wiederhole ich aber: Treten Sie dem Antrage der Kommiſſion beii 
denn wenn es ſich auch wirklich nicht, wie der Herr Antragftellet 
behauptet hat, als eine unabweisliche Nothwendigkeit herausſtelll, 
daß die Anwendung der Sprache im amtlichen Geſchäftsverkeht 
einer geſetzlichen Regelung unterworfen werden müſſe, ſo liegt 
doch ſehr nahe, daß es vom hoͤchſten Intereſſe für die Staatsregie“ 
rung und für die Verwaltungsbehörden, wie für die Eingeſeſſenen 
der Provinz ſein muß, daß für die Folge den Differenzen vorge‘ 
beugt werde, die bis jetzt daraus entſtanden ſind, daß die Behörden 
eine auf Allerhöchſte Autorität erlaſſene Vorſchrift, namlich die Vor“ 
ſchrift des Regulativs von 1832, als ein Geſetz ihrerſeits anſehen, 
und die Privaten, die Bewohner der Provinz Poſen, zum il 
wenigſtens, dieſe Verordnung nicht als ein Geſetz anerkennen wol 
len, ja, daß die daraus erwachſenden Unzuträglichkeiten unter allen 
Umſtänden beſeitigt werden müſſen. Dies aber kann nicht ande 
als durch eine geſetzliche Regulirung erreicht werden. (Bravo!) 


Berlin, 31. Mai. (60. Sitzung.] Das Haus tritt in die Tagesordnung 
ein, beschließt die Gültigkeit der Wahlen von 3 Mitgliedern für die Zenttn, 
kommiſſion (5. 10 der Anweiſung für das Verfahren bei Ermittelung des R 
ertrags der Liegenſchaften) und geht zur Debatte über das Militärbu der 
nachdem der Berichterſtatter Abg. Sta v enhagen Zahlen in den Ant 2 


Kommiſſton in Folge der neul i je Debatte 
Bee nie DIR Wesen deren . 10 . . Pia ich g hat, die Beg. 
„der die 


v. Tettau bittet um Aufklärung, wie die Jahlen m dem 
Gelder für die alte Armee und für die Neorganifation auseinander hält, zu 
verſtehen ſein ſollen. — Der Berichterſtatter erwidert, daß dieſe Trennung 
von der Regierung ſelbſt angegeben worden iſt. — Abg. Kühne (Berlin) 
Nachdem die Beralhung über den Etat beſchloſſen iſt, werden die Ordinarien 
und Extraordinarien jedes Titels zuſammengeworfen, die Bedenken des Herrn 
v. Tettau fallen alſo weg. — Abg. v. Tettau hält die Rechnungsführung 
unmöglich. — Der Finanzminiſter: Die Regierung hat die Trennung nut 
eventuell gemacht; fie wäre durchführbar, wenn alle Summen unverkürzt be, 
willigt worden wären. Dies iſt nicht geſchehen, und dann entſtehen allerding! 
Verlegenheiten. — Der Fürſt zu Hohenzollern verlieſt folgende Erklärung 
„Die Regierung fühlt der bevorſtehenden Abſtimmung gegenüber ſich gedrun“ 
gen, dem hohen Hauſe zu erklären, daß ſie an ihrer Forderung für die Militär, 
verwaltung prinzipaliter feſthalten muß, einer Forderung, die ſie im Hin d 
auf die Sicherheit und Machtſtellung der Krone und des Vaterlandes, auf 
Grund der gewiſſenhafteſten Erwägungen ftellen zu ſollen als eine unabwe 
bare Pflicht erachtet hat. Mit derſelben Beftimmtheit muß fie darauf hinden, 
ten, daß es eine Grenze der Verkürzung des Militäretats giebt, über wel 
hinaus die Regierung ſich außer Stande ſehen würde, jene große Aufgabe 
erfüllen, deren bleibende Wirkungen fie durch die Ausdrücke „Sicherheit un? 
t. Eventuell jedoch, und ohne dadurch zuzugeben, 
daß die Regierung das Maaß ihrer Forderungen, ein Ergebniß reiflichſter und 
allſeitigſter Prüfung, irgendwie überſchritten hätte, würde ſie dennoch in det 
Lage ſein können, und zwar um auch ihrerſeits das Beſtreben des Entgegenkom 
mens zu bekunden, das Amendement des Abgeordneten Kühne, als aus dieſet 
Grenze nicht heraustretend, anzunehmen. Ich empfehle Ihnen daher, meln 
Herren, falls Sie auf der Verkürzung der beanspruchten Mittel, ungeachtet de 
Ihnen mit adler Aufrichtigkeit und Entſchiedenheit kungegebenen Standpunfid 
der Regierung, beharren, in ein Weiteres, was über die Kähne ſchen Vorſchläg 
hinausgeht, nicht nur nicht einzuwilligen, ſondern daſſelbe mit patriotischer Oil, 
gebung, welche das preutiſche Volk und deſſen Vertretung ftets ausgezeichnet 
vet ö und auf welcher die Stärke unſeres Vaterlandes jo weſentlich beruht, ab 
zulehnen. $ 
Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Auf Anregen des Abg. Wagener 
(Regenwalde) finden Erörkerungen ſtatt über die Bra ob über dis Terraufdt 
Amendement zuerſt abgeftimmt werden ſoll, und ob zwei Abſtimmungen ſtall 
finden ſollen, zwiſchen den Abgg. Wagener, Graf Lehndorff, Sehen, v. Ving 
Kühne (Berlin), d. Berg, Mathis (Barnim), v. Wedel, Schulze (Beal 
und Waldeck Die Abſtimmung beginnt mit dem Amendement Kühne (Be 
lin): ein Pauſchguantum von 750,000 Tylr. abzufepen, alfo 4,132,025 TU 


zu bewilligen. Dieſes Amendement wird (wie wir bereits geſtern durch ein 


legramm unferen Leſern mitgetheilt haben; d. Red.) mit 159 gegen 148 Stim 
men angenommen. Dafür ſtimmen die Maizio ce Fraktion, b e Minister di 
fonjervatjven Fraktionen, die Abgg. Reichenſperger, Oſterralh und Rho 
Dagegen die Vinckeſche Fraklion mit wenigen Ausnahmen, die Polen und 
ecke, vn, 
nim, v. Auerswald (Elberfeld und Roſenberg), v. Bardeleben, v. a 
der, v. Berg, v. Bernuth, Beſcherer, Dr. Beſeler, v. Bethmann Hollwes 
Goamuied, Bromberg und Wollmirſtädt), v. Bismark, v. Blanckenburz, 
becker, v. Bonin (Genthin und Stolp), Borſche, v. Brandt, Graf — 
low, Burghardt, v. d. Berswordt, Conrad, v. Corswandt, Dr. Coltene 
Denzin, Diethold, Dopffer, Duncker (Berlin und Neuſtettin), v. Durant, Ebe 
v. Eckardſtein, Dr, Editein, v. Eſtorff, Dr. Falk, Fubel, Graf Fürſtenſteln, 
v. Gerſtoff, v. Grävenitz, Grenzberger, Grüttner, Grundmann, v. Gruner, 
Guittienne, v. d. Hagen, v. Hanſtein, Hartmann, v. Hertefeld, v. d. Herd, 
v. Hiller, v. Hochberg, Hoffmann, Jacob, Jacobi v. Wangelin, Junge 
Jüngken, Kaiſer, v. Kanitz, Karſten, v. Kathen, v. Keſſel, Kießling, v. Kl. 5 
v. d. Kneſebec, v. Kries, v. Kroſigt, Kühne (Berlin und Erfurt), v. Laver ei 
Peguilhen, Graf Lehndorff, v. Leipziger, Lenke, v. Leſſing, Lette, Lucke, 16 
quet, Mathaei, Mathis (Barnim und Glogau), zur Megede, Münzer, Nen 4 
v. Niebelſchütz, Graf Oriolla, Ofterrath, v. Patow, Pavelt, Peusgens, pi 
der, Plaßmann, v. Platen, v. Prittwig, Graf Pückler, Purrmann, dler ON ) 
u Putliß, Pajewaldt, Sehr. v. Reibnig, Neichenſperger (Köln und Gere, 
Reigers Reimer, Riedel, Roche, Rohden, v. Roon, v. Rofenberg-Lipint 
v. Sauden (Inlienfelde), Scheder, Schellwitz, v. Säleinig 
und Cho d jlefen), Schlüter, Schmidt (Arnsberg), Schmückert, S 
v. Schrötter, Schubert, Schü, Schwenzuer, Graf Schwerin, v. Se 
(Bortjepung in der Beilage. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


holen; „Beigieh, Herr, o vergieb deinem Volle und überliefere dein Erbe nicht 


der Schande!“ (Joel 2, 17.) Der Redner ſchließt mit folgendem Gebet: « 
Maria, unſere Beſchützerin und Vermittlerin, wir kämpfen gegen die Hinter⸗ 
liſt des Teufels, gegen die Herren der Finſterniß dieſer Welt, gegen die geistliche 
Bosheit, die unterm Himmel iſt; ſchütze uns mit deinem Rechte gegen die Pfeile, 
die uns tiefe Wunden verſetzen! O Maria, unſere Königin, pflanze auf deine 
hellige Fahne auf die feindlichen Mauern, damit wir triumphiren!“ Das Volk 
muß wahrlich viel geſunden und moraliſchen Sinn beſitzen, wenn es nach ſolchen 
Belehrungen über die ihm als reißende Wölfe geſchilderten „Fremden“, die auf 
fein leibliches und geiſtiges Verderben mit teufliſcher Bosheit erpicht find, nicht 
ſofort mit Dreſchflegeln und Heugabeln herfällt! (B. W. 

Rom, 13. Mai. Unter dieſem Datum wird dem „Czas“ berichtet: Die 
Nachricht, welche ich Euch vorgeſtern nur bedingungsweiſe und als nicht ganz 
gewiß mitgetheilt habe, um in einer jo wichtigen Angelegenheit nicht leichtſin⸗ 
nig zu verfahren, hat ſich beſtätigt. Der Kaiſer von Rußland hat an den hei ⸗ 
ligen Vater geſchrieben, um von ihm eine feierliche Verdammung der nationa⸗ 
len Regung in Polen zu erlangen; der Kaiſer ſpricht in ſeinem eigenhändigen 
Schreiben die Hoffnung aus, daß der Papſt ſich mit ihm zur gemeinſamen 
Unterdrückung des Geiſtes der Revolution in Europa verbünden und ein ahn · 
liches Breve erlaſſen werde, wie das von Gregor XVI. im Jahre 1832 an die 
polniſchen Biſchöfe gerichtete; er ſpart dabei keinesweges Verſprechungen und 
Zuſagen, daß er gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer der Franzoſen in Kurzem die 
italienſſche Frage in einer den Wunſchen und Intereſſen der apoſtoliſchen Haupt⸗ 
ſtadt cutſprechenden Weile zum Austrage dringen werde. Faſt gleichzeitig 
ſchreibt der Kaiſer Napoleon an den heiligen Vater, indem er ihn beruhigt und 
verſichert, daß er ſeine Beſatzung nicht aus Rom zurückzuziehen gedenke, daß 
vielmehr alle Gerüchte in dieſer Beziehung falſch ſeien. Seit drei Tagen ver- 
läßt der ruſſiſche Geſandte, Herr Kiſſeleff, gar nicht mehr den Vatikan; vor⸗ 
gelten war er im Verlaufe von 24 Stunden drei Mal dort; er nahm 15,000 

doſe zu der päpſtlichen Lotterie, man ſpricht auch davon, daß eine Menge 
ruſſiſcher Orden unter der hieſigen Geiſtlichkeit verteilt werden ſollen. Dem 
König von Neapel ſind auch große Verſprechungen gemacht worden. In 
Civitavecchia werden die ruſſiſche Korvette „Sokol“ mit dem Kapitän Aslan⸗ 
bergoff, der Dampfer „Inkerman“ mit dem Kapitän Timiriazeff und der 
Schooner „Czesbe“ mit dem Kapitän Czajkowski erwartet. Die ganze, mit 
dem Beinamen „dei russotili“ bezeichnete Partei, zu der ein großer Theil der 
reaklionären Prälaten gehort, ſitzt wie auf Nadeln. Pius IX. 155 in ſei 
nem Widerſtande feſt zu ſein und Alles ſtandhaft zurückzuwelſen, was der pol ⸗ 
niſchen Nation, ihrem Glauben und ihren Rechten Abbruch thun kann. Außer 
der Diplomatie wird der heilige Vater auch noch von der Partei jener „Ruſſen⸗ 
freunde“, deren ich oben Erwähnung gethan, hart gedrängt; dieſe Partei, 
deren Loſung Rigorismus und Terrorismus iſt, und deren Haupt der unlängſt 
verſtorbene Kardinal della Genga war, mißtraut dem Kardinal Antonelli, den 
fie einen „Mann der Gelegenheit“ (uomo delle circostance) nennt und in der 
Politik für farblos halt. 


D 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 1. Juni. [Militäriſche Ernennungen.] Der 
Oberſtlieutenant v. Stoſch vom Generalſtabe des 5. Armeekorps 
iſt zum Chef des Generalſtahes 4. Armeekorps in Magdeburg, an 
Stelle des Oberſtlieutenant Peterſen ernannt, welcher als Abthei⸗ 
lungschef in den großen Generalſtab tritt. An die Stelle des Oberſt⸗ 
lieutenant v. Stoſch beim diesſeitigen Generalkommando tritt der 
— — v. Wittich, bisher Generalſtabsoffizier der 9. Diviſion in 

ogau. 
[Kreutzberg's Menageriel behauptet ihren alten 
Ruf. Troß der mannichfachen, 1 Vela . die Samm- 
lung während der letzten Jahre größentheils in Folge klimatiſcher 
Einflüſſe erlitten, hat der Befiger keine Mühe und keine Koſten ge⸗ 
ſcheut, fie nach Möglichkeit auf dem hohen Standpunkt zu erhalten, 
welcher ihren Ruhm ſelbſt in wiſſenſchaftlicher Beziehung ſchon vor 
Jahren begründet hat. Seltene und außerordentlich ſchöne Exem⸗ 
plare verſchiedener Gattung zei , 


1 


8 ‚se - aus; wir wollen 
das für heute nur allgemein andeuten, ein ausführlichere 


Zurückkommen auf die Sammlung uns vorbehaltend. Es iſt lebhaft 
zu wünſchen, daß das Publikum aller Klaſſen im eigenen Intereſſe 
nicht verſäume, die Menagerie zu beſichtigen, denn es wird ja 


verhältnißmäßig nur ſelten in Provinzialſtädten Gelegenheit dar⸗ 


2 125. Sonnabend, 
e — — — 
ß, 5 Siebert, Siegfried, v. Sieler, Dr. Simſon, v. Solemacher, v. Somnitz, 
ge in, Stille, Graf Strachwi 
dhe ann, Starte, Stein, Stille, Graf Strachwitz, Strecker, de Spo, 
iche une, v. Thymus, v. Unruhe Bom ſt, v. Uthmaun, Veit, du Vignau, 
hen Lal (Rönigeberg), v. Wedel (Nordhauſen), v. Wedell (Cremzow), Wendt, 
fal⸗ N le, Wagener (Regenwalde), v. Zaſtrow, Zumloh (Münſter und Waren» 
ie ach u.. w. Gegen das Amendement ſtimmten: v. Ammon, André, Aſſig, Aſſ⸗ 
he Wan, Behrend (Danzig), v. Below, v. Bentkowski, Behrens, Berger, 
ins auocüghe v. Bodum-Dol bi Bin: Bee). Sinnen, un 
d⸗ in, v. Carlowitz, v. apowsti, Gra eſzkowski, Clotten, 
8 es Velius, Debrenthal, Dieden, v. Diederichs, Dieſterweg, Diehm, Dohrn, Fier, 
gel, v. Forkenbeck, Frech, Frehſe, Gabke, Gneiſt, Gebbels, Goͤſen, Göß, 
7 ori, ee ER Sa v. rg 2 nn Ba Huch» 
r. Hahn, Harkort, Heine, Hemptenmacher, Hermann, Heyl, Hinrichs, 
an⸗ Lager (Daun), Houſſelle, Sch. v. Hoverbeck, Immermann, Kautz, Kloſe, Klotz, 
ben Drövenagel, Krantz, Dr. Krebs, Kreutz, Krieger, Kruſe, Kuhlwein, Larz, Leue, 
e „Libelt, Lietz, v. Lys kowski, Martens, Maske, Mathes(Friedeberg), Meier, | 
kts· Dede, Dettenmeyer, Metzke, Metzmacher, Meihöfer, Graf Mielzynski, 
hen Möller, v. M or mitt, Müller 1 e N Demmin), Ae 
1 aumann, Neide, v. egolewski, e (Reichenbach), Mücker, 
he Rettftraeter, Ottow, Overweg, Pannier, Pape, Paur, Peſchke, Peterſon, 
e per, Pieſchel (Merſeburg und Calbe), Pilaski, Graf Plater, v. Raes⸗ 
ten „Reichenheim, Remp, Richter (Arnswalde) v. Richthofen, Rievold, Ritter, 
der ching, v. Rönne, v. Sauden (Labiau), Schallehn, Scheffer Boichorſt, 
en, Schenkel, Schmidt (Paderborn), Schober, Schöller, Schömanu, Schottkl, 
je Kalt, Sant 5 on) ee rt 1 55 
orzewski, Stavenhagen, Stephann, v. Stockhauſen, Strohn, ultze 
Re Kein), en v. a NN Weeſe 1 ee 
U ich, Wolff, Würmeling, Wyezynski, v. Zoltows ki (Krotoſchin). 
1. ieje — 4,132,025 Thlr. wird bei der folgenden Abſtimmung mit 
6³ 26 gegen 98 — * — der Safer ken ald 8 
ü m des Budgets bewilligt. Dagegen immen nur die Konſervativen, mit Au 
ro- na es Abg. v. Roſenberg, die Polen, die Miniſter, Mathis (Barnim), Rei- 
2 —.— (Glider und Köln). Damit iſt der Antrag Tettau erledigt und das 
1 wendet ſich zur Reſolution Vincke: das Haus wolle beſchließen, zu erklä- 
ſo ken: Die Regierung, falls fie die zur Neorganijation der Armee ergriffenen 
ng Naa egeln aufrecht zu erhalten beabfichtigt, bleibt verpflichtet, ſpäteſteus dem 
t * 1 — i 0 je Behufs Abänderung des Geſeßes vom 3. Septbr 
e en Landtage ein Geſe „Septbr. 
5 1814 über die Yerp ichtung zum Kriegsdienſte vorzulegen. — Der Kriegs ⸗ 
let Ninifter: Verſtehe ich die Reſolution recht, fo ſpricht das Haus die Erwar ; 
l. N aus; dagegen hat die . —— —— W nn — ab; 
vr e hat allerdings die Abficht, eine ſolche Novelle vorzulegen. — g. Reis 
ehr denſp er Selen; Mit dem Autrage ſollen wir nur unſere Rechtsüber⸗ 
es gung ausiprechen. — Abg. v. Binde: Die Abſichten der Regierung, die 3 
ie ugſten Jahrgänge der Landwehr im Kriegsfall zur Verſtärkung der Linien⸗ 
N taillone heranzuziehen, bedingen die Abänderung des Geſetzes von 1814. — 
en e Reſolution wird bei der Abſtimmung mit großer Majorität angenommen. 
ge’ Dagegen 5 nur die Konſervativen und die Miniſter. — Der vierte Gegen⸗ 
en and der Tagesordnung iſt der Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des 
pre vom 27. — — — a. ee et = 
tärverwaltung für die Zeit vom 1. Mai Dez. ; dieſer wie der 
n folgende über die Verwendung des Reſtes aus dem Kredit von I Mill. Thaler 
eil bade — zur Reorganiſation des Heeres im erſten Semeſter 1861 wer- 
I ne Diskuſſion erledigt. ö x 
Pr 5 — folgende Gegenſtand der Tagesordnung betrifft den Zuſchlag von 25% 
der Klaſſen⸗ u. ſ. w. Steuer. Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung 
18 nicht genügend unterſtützt. — Abg. Nücker bedauert, daß die Kammern 
1 teuern bewilligen und erklärt ſich gegen das Geſeß. — Der 
eicht Geld und S \ - 
Inanzminijter: Der heutige Finanzminiſter hat dieſelbe Verantwortlich. 
1 wie die früheren; ſch wie meine Vorgänger wenden die größte Sorgfalt 
Pe Prüfung der Ausgaben an. Eine vorübergehende Belaſtung iſt auf dieſe 
5 ern 2 leichteſten zu legen; die Mittel des Staateſchatzes anzugreifen, 
4 Der Schulden zu machen, iſt BAG — „ mern Cie en vr 
r verlangt, daß die Zuſchläge zu der Einkommenſteuer bewilligt, 
u dae Sa en · Dahl. und Schlachtſteuer dagegen verworfen werden; er wird 
* ahr gegen das Geſetz ſtimmen. — Ebenſo erklärt ſich Abg. Har ; 
u ‚to weil er die unteren Klaſſen nicht noch mehr belaſten will. — 
0 ee Been ee e AR ee 
on r Gra eſzko wir u von 
N 95 ar und damit find die e welche das Militärbudget be ⸗ 
en * erledigt. (Die Berathung über das Handelsgeſetzbuch, deſſen Annahme 
ir lt allen gegen eine Stimme erfolgte, folgt in der nächſten Nummer.) 
ur 1 
w Aus polniſchen Zeitungen. 
0 — Wie manche katholische Geiſtliche der Provinz Posen die Kanzel zur 
95 litiſchen Yullation kr: um mit vollen Händen den Samen der Zwie- 
m t unter die beiden Nationalitäten auszuſtreuen, beweiſt eine vom „Tygod⸗ 
650 atolicti* mitgetheilte Predigt, welche der Pfarrer Respondek in Punitz am 
0 melfahrtsfeſte in der dortigen Pfarrkirche gehalten hat. Nachdem der Ned» 
uf rere ſeiner Pfarrkinder, welche ſich geweigert hatten, eine Petition we 
05 der polniſchen Sprache zu unterzeichnen, Öffentlich als Verräther au der Re. 
w n und am Vaterlande gebrandmarkt, ſucht er ſeine Zuhörer mit wahrhaft 
e tiichem Eifer zum Haß und Kampfe gegen das deutſche und proteſtantiſche 
1 ent zu entflammen, indem er alſo fortfährt: „Wenn Diejenigen, welche. 
0 


verfolgt von den Ihrigen im 3 Lande gaſtliche Aufnahme oder auf ih 
ten Wanderungen reichliches 


Möglich in unſeren alten Sitzen auszubreiten und uns zu ihren Knechten zu ma. 
000. 


. 8, 10; 0 } 
1; wir werden euch mit dem geiſtlichen Arme ſchützen gegen zeitliche und 


+ rn nn an 2 


geboten, die Kenntniſſe auf dieſem intereſſanten Gebiet aus eigener 
Anſchauung zu bereichern. Namentlich auch die Schulen ſollten 
den Beſuch nicht verſäumen. Was Hr. K. in Betreff der Dreſſur 
der Thiere leiſtet, grenzt an's Wunderbare und giebt ein recht ekla⸗ 
tantes Beiſpiel von der Macht des menſchlichen Geiſtes über die 
Thierwelt. Die Sammlung wird hier nur kurze Zeit aufgeftelt 
bleiben, alſo mögen ſich die Freunde der Naturwiſſenſchaft beeilen, 
ſie zu beſuchen. e 

b Birnbaum, 30. Mai. [Schützenfeſt; Pferderennen und 
Thierſchau.] Das Königsſchießen unſerer Schützengilde wurde durch Abend- 
und Morgenmuſik eingeleitet; nach einer patriotiichen Rede des Majors der 
Gilde erfolgte der Ausmarſch nach dem Schützenhauſe, und am Schluſſe wurde 
der Gerbermeiſter Klatte als König proklamirt und eingeführt. Die Würde 
des Nebenkönigs erwarb ſich der vorlährige König, Schloſſermeiſter Krieger. — 
Am 21. d. fand auch die von unſerem land wirthſchaftlichen Vereine veranſtaltete 
Thlerſchau und das mit derſelben verbundene Pferderennen ſtatt. Bei letzterem 


konkurrirten 13 Bewerber um die 3 ed Preiſe von reſp. 15, 10 und 5 


Thlr., denen der Vereinsvorſtand noch 3 Preiſe A 3, 2 und 1 Thlr. hinzu 
fügte. Dieſe Prämien erhielten: 1) Wirth Joh. Matzke aus Ryzim, 2) Wirth 
Goltlob Seide aus Mikoſtowo, 3) Anton Jaryſz aus Alt⸗Zattum, 4) Wirth 
17 aus Daleſzynko, 5) Ferdinand Schlinke aus Alt⸗Merine und 6) Gott⸗ 
lob Thonak aus Daleſzynko. Im Herrenreiten gewann der Wirthſchafts. 
Juſpeltor Behr aus Muchocyn den Ehrenpreis. Für die beſten Mutterſtuten 
erhielten Prämien: 1) Joh. Fenger aus Bukowce für eine jährige Rappſtute, 
25 Thlr., 2) Aug. Schubert aus Neu-Zattum 20 Thlr., 3) Adolph Hämmer⸗ 
ling aus Neu-Zattum 15 Thlr. und 4) Friedr. Hämmerling aus Neu⸗Zattum 
10 Thlr. Außerdem erhielten noch 10 Befiger guter Mutterſtuten Sprungzet⸗ 
tel. Für die ſtärkſten und beſtgezogenen einjährigen Fohlen waren 4 Preiſe zu 
15, 10, 5 und 3 Thlr. ausgeſetzt und dieſe wurden zuerkannt den Eigenthü⸗ 
mern: 1) Ernjt Schiller and Rudker⸗Hauland, 2) Adolph Hämmerling aus 
Neu- Zattum, 3) Gottlob Bein aus Mitoſtowo und 4) der Wittwe Dittfad) 
aus Mitoſtowo. Wirth Jaryſz aus Alt- Zattum erhielt eine Prämie von 
2 Thlrn. für eine Zuchtſau mit Ferkeln. Zum Schluſſe fand eine Verlooſung 
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe und für die Landwirthſchaft nöthiger Fabrikate 
ſtatt. Im Ganzen waren 1636 Looſe & gr. verkauft worden und auf dieſe 


Beſitzern 


Bekaunt machung. 
derung, 


Bei der am 29. September 1860 in Gemäß. 
beit des Privilegii vom 21. März 1859 durch die 
unterzeichneten Mitglieder der kreisſtändiſchen 

mmiſſion bewirkten Auslooſung von Bom ⸗ 

er Kreisobligationen find nachbenannte Buch ⸗ 
en und Nummern gezogen worden: 


ierſelbſt in y 
Wollſtein, 


—— ches hlerd öffentlichen Kennt-] Bezahlung verkauft werden. 
K 12 85 . Manger wir Namens dez * Poſen, den 31. 
Bompt die genannten Obligationen den 


; i Kommiffion für den 
Die endet dige — 2 


uni d. J. Vormit.|deren unbekannte Erben un 
tags 9 Uhr ſoll eine Quantität Roggenkleie deshalb aufgefordert, ſich 


1) Buchſtabe A. Nr. 18 über 4000 Thlr. G 
ber 5 banfjeebau 2 
3) zur 147, 216, 93 Aber ie v. UnrupesBomf. Jabel Dukiereli. 
et 5 Bekanntmachung. 
99 . PD. Nr. 238, 259, — St über Mittwoch den 5. I 
je r. 

5 343, 391, 414, 456 über u. |. w. in dem hieſigen königl. 

8 E. Nr. 33, je 25 Thlr. ö lich an den Meiftbietenden gege 


Mat 1861. 
Königliches Proviantamt. 


n ſofortige baaref am 2. September 1861 Vormittags 
11 Uhr 


Oeffentliche Vorladung. den und 
Die muthmaßlich kurz nach dem Jahre 1805 


Wittwe Eliſabeth Duſzynska 
fe | Antrag des Nochlahtnralers für 
werden. 

Der hinterbliebene Nachlaß derſelben beträgt 
bis ae 83 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. und befindet ſich! — 
in unſerm Depofitorium. 

Die Wittwe Elifabetb Duſzpuska ſo wie] Der 


Magazin öffent- mündlich und zwar ſpäteſtens in dem allem 


vor dem Herrn Kreidrichter Schmidt an hie ⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine zu mel 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


zum 1. Juli 1861, mit der Auffer-| 
den Rapltalleirng gegen Rückgabe ae 
igobligationen und der dazu gehörigen Zind- 
Wong dar Tpäteren Fanlgteldeteraine bon bem ln Lobjens verſterbene oder verſchollene ; ren nächſten bet 
enannten Tage ab bei der Kreis- Kommunalka 
mpfang zu nehmen. 
den 19. März 1861. 


die weitere Anweiſung zu erwarten, Jälteren Bruders Johann 
widrigenfalls die Eliſabeth Du yneka durch als verſchollen anzuſehen, fo wie die von ihm 
Erkenntniß für todt erklärt und ihr Vermögen ſetwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und 


n deren Ermangelung 
odt erklärt ſprochen werden wird, den 2. Sept 18 
Lobfens, den 2, Ottober 1880. — 1 


Königliches Kreisgericht. 


mn Vorladung. 

ülle 

Erbnehmer werden] Sohn der zus 3 

bei uns ſchriftlich oder [Reichelt ſchen Eheleute aus Krotoſchin, und geſprochen werden wird. 
Vermuthen nach identiſch mit dem am 4. 

September 1795 zu Krotoſchin geborenen 

Auguſtin Reichelt, 


Reichelt ſchen Söhnen, ſeit dem 24. 
Su — ſeines Erblaſſers und 


U— — — — — — ——— äʒäüäüÜüdũc — — — — ͤ — w. — P — — —— 
E 


1. Juni 1861. 


fielen 240 Gewinne. Zu den vorzüglichſten Gewinnen gehörten: eine Ku 
nebſt Kalb, 50 Thlr. Werth, eine vierſchneidige und eine 0 eilüneidige hend 
maſchine, reſp. 48 und 40 Tplr., eine Schrotmühle, 40 Thlr., ein Paar 
ſchwarze Kumtgeſchirre, 38 Thlr., ein Paar Gurtgeſchirre, eine Berje, ein 

etthammel, Fliegendecken, Trenfen, Raupenſcheeren, Baumſägen u. ſ. w. 
Die meiften der kleinen Gewinne hatte das Komité in Poſen 9 9 weil ſich 
ungeachtet im Kreisblatte ergangener Aufforderung zu wenig Handwerker von 
hier und aus der Umgegend mit ihren Produkten gemeldet halten. Am Feſt⸗ 
tage ſelber waren jedoch eine große Anzahl Handwerker erſchienen und hatten 
auf dem dazu beftimmten Plage ihre Arbeiten ausgeſtellt, fo daß das Ganze 
einem großen Jahrmarkte glich. Sämmtlichen Produzenten wurde von dem 
Komite mindeſtens ein Gegenſtand abgekauft, um fie dadurch wenigſtens zur 
regeren Theilnahme 11 die Zukunft anzuſpornen. Maſchinenbauer Steinhauff 
von hier erhielt die ſülberne Preismedaille und mehreren Handwerkern wurden 
kupferne Preismedaillen zuerkannt. Die Theilnahme des Publikums an dieſer 
Feſtlichkeit war eine ganz beftadedentche und es mochten ſich wohl 3 — 4000 
ee auf dem Platze befinden. Für gute Unterhaltungsmuſtk hatte der 

ereinsvorſtand 1 8 geſorgt, indem ein Theil des Trompeterkorps der Poſener 
Artillerie 91 dieſem Zwecke dier eingetroffen war. 

< Eijfa, 30. Mal. [Begrabnißfeierz Eifenbahnreviiion,] 
Heute Morgens 9 Uhr fand die feierliche Beiſezung der Leiche des k. Kommer“ 
zienraths Scheel ſtatt. In ſeinem Erbbegrabniſſe an der Umwahrungsmauer 
der evang. Kreuzkirche, an der Seite ſeiner drei im Tode ihm vorangegangenen 
Gattinen, fand der Dahingeſchiedene ſeine Ruheſtätte. Aus zum Theil ſehr 
weiter Ferne waren Verwandte und Freunde berbeigeeiit, um dem mit seltenen 
Eigenſchaften des Herzens und Geiſtes ausgerüſteten Verblichenen das Geleite 
zu ſeiner letzten Ruhe zu 1855 Der Leichenzug von der Behauſung des Ver⸗ 
blichenen zur Kirche war einer der großartigſten, den wir bier je geſehen. Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen und Konfeſſionen ſchloſſen ſich demſelben an, um einem 
Manne die letzte Ehre zu erweiſen, der eine ſo hervorragende Stellung in bür⸗ 
gerlicher, wie kommerzieller Beziehung unter der hieſigen Bevölkerung einge⸗ 
nommen. Die von dem Prediger Pätzold vor dem Altare geſprochenen 110 
renden Worte fanden in den Herzen der faſt unüberſehbaren tenge, welche die 
Kirchenräume füllten, lebendigen Widerhall. Die Mitglieder des Vereins für 
Kirchengeſang unter Leitung des Gymnaſiallehrers Stange betheiligten ſich an 
der Feier — 8 den Vortrag mehrerer Geſänge in der Kirche. Als 9 * — 
folgten dem Dahlingeſchiedenen ſeine ſechs Töchter, feine drei Schwiegerjöhne, 
unter dieſen der Rechtsanwalt Schmückert vom k. Geh. Obertribunal in Ber⸗ 
lin, und ein Bruder. — Auf ſeiner alljährlich ſtattfindenden Revifionsreife traf 
am Dienſtag Abends 9 Uhr mittelſt Extrazuges der k. Miniſterial⸗Baurath 
Weißhaupt aus Berlin von Poſen hier ein. In ſeiner Begleitung befanden ſich 
der Baurath Koch, Betriebsinſpektor Rampoldt und Baumeifter Ilſe. Nach 
— Aufenthalte ſetzten dieſelben die Fahrt nach Glogau weiter fort. 

Z Wongrowig, 31. Mai. [Toller Hund; Verſchönerungs⸗ 
anlagen; Chauſſebau; Poſtverbindungen.] Vor einigen Tagen er» 
eignete ſich hier das Unglück, daß auf dem Wege nach dem fogenannten „Häus⸗ 
chen“ ein Junge, der Morgens Milch nach der Stadt bringt, von einem großen 
tollen Fleiſcherhunde arg gebiſſen wurde. Die Bißwunden ſind ausgebrannt. 
Bis jetzt, wie ich höre, ſind noch keine Zeichen der Tollwuth bei dem Knaben 
eingetreten. Der Hund gehörte einem hieſigen Fleiſcher, dem er entlaufen, und 
bis jetzt hat derſelbe noch nicht erlangt werden können. — In hieſiger Stadt 
beſteht ein Verſchönerungsverein. Vorſtand deſſelben iſt Kreisgerichts⸗Direktor 
Hoene. Dieſem hat es die Stadt zu verdauken, daß ſeit einigen Jahren mehrere 
wüſte Stellen innerhalb der Stadt mit Blumen, Sträuchern und Bäumen 
rangen. So gewährt jetzt die Anlage bei der evang. Kirche, welche in dieſem 
ahre wieder neu und geſchmackvoller eingerichtet worden iſt, einen ſchönen 
Anblick. Nicht minder wird die in dieſem Jahre gemachte Anlage ohnweit der 
Kloſterkirche eine Zierde für die Stadt werden. Erwünſcht wäre, daß auch 
noch eine Partie in der Nähe des Durowoer Wäldchens oder in Letzterem ſelbſt, 
durch welches jetzt die Chauſſee von hier nach Margonin gelegt wird, angelegt 
würde, vorausgeſetzt. daß der Beſitzer des Wäldcheus feine Einwilligung er« 
theilt. — Mit dem Ehauſſeebau von hier nach Margonin wird ernſtlich vorge⸗ 
gangen. Das Planiren der Strecke von hier nach Durowo iſt ziemlich geſchehen 
und es fol noch in dieſem Jahre, wie ich höre, die Strede fertig werden. 
Hoffentlich werden wir denn Ende künftigen Jahres direkten Anſchluß an die 
3 in 8 een Tee, es und 

en iſt einge eſe ngite bme ge 
S ne do gbin Wuün 

k Fahrpoſtverbindung von hier nach Gneſen und re — 
man vielfach von Reiſenden klagen hört, daß die Fahrt über Janowiec eine 
goͤchſt langweilige iſt. Wenn es nicht gerade die Noth erfordert, bedient man 
ſich lieber eines Privatfuhrwerks direkt nach Gneſen, was freilich koſtſplelig iſt. 
j Zirke, 31. Mai. [Pfingſtſchießen; Vegetation; Schur. 
Das diesjährige dreitägige Pfingſtſchießen verlief auch hier in recht gemüthlicher 
Weiſe und belheiligte ſich das Publikum an demſelben ſehr zahlreich. Tiſchler⸗ 
meiſter Menzel wurde als Schützenkönig proklamirt und eingeführt. — Die ein⸗ 
getretene warme Witterung wirkt höchſt wohlthuend auf die Vegetation, und 
die trüben Ausſichten, welche die bisherige Kälte darbot, werden ſich keines ⸗ 
weges beſtätigen. Indeß iſt man der Anſicht, daß im Strohertrage bei der 
Winterung ein Ausfall zu erwarten iſt. — Die Wollſchur iſt im vollen Gange 
und die Wäſche fällt im Allgemeinen ſehr befriedigend aus. Die Produzenten 
find auch in Bezug des Quantums zufriedengeftellt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Juni. 


MLLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Frauen Gräfin Graboweka 
und Gräfin Tyſzkiewiez aus Siedlec, die Gutsb. Hildebrand aus Sliwno 
und Bandelow aus Kranz, Fabrikant Leruth aus Aachen, Brennereis 
Inſpektor Badke aus Labiſzynek, die Kaufleute Meyer aus Berlin, Wild- 
fang aus Leipzig und Schlevoigt aus Brachwerder. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Krynkowski aus Popowo tamkowe, 
3 Szmitt aus Grylewo und Schiffvauer Schmidt 
aus Santomysl. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute ee en Lobue, Bernhard 
aus Glogau und Köhn aus Berlin, Oekonomie-Kommiſſarius Hanke aus 
Sonn, die Rittergutsbeſitzer Kaskel aus Trzeielino und Hoffmeyer aus 
otniki. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Skörzewski aus Nekla, v. Skorzewski 
aus Komorze, Marklewſez aus Starezyn, Sypnſewski aus Pietrowo 
und v. Trzebinski aus Magnuſzewice, Kupferſchmiedemeiſter Memmert 
aus Berlin, Oekonom Ignaſzewski aus Uniskaw, Regimenter Hartwig 
aus Tarce, Baumeiſter Schütt aus Czempin, Hotelbefiger Pilegard aus 
Frauſtadt, Dr. med. Kuypiüski aus Pudewitz und Gutspichter v. Zablockt 


aus Xigzno. 7 
EICHEN BORN. Frau Kaufm. Königsberger aus Rogaſen und Schnei⸗ 
Schmiegel. 


dermeiſter Leſzniewicz aus 
andidat Hoffmann aus Breslau und Töpfermeifter Rau aus 


ZUM LAMM. 
Koſten. 5 x 
E b. LOGIS. Babrikbefiger Bartſch aus Striegau, kleine Ritterſtraße 


Jacob Reichelt, 


annten Erben verabfolgt, in Erdnehmer werden aufgefordert, ſich bei dem 
aber dem Fiskus zuge unterzeichneten Gerichte päteſtens im Termine 


11 uU 
zu melden, widrigenfalls feine Todeserklärun 
die Präkluſion der unbekannt gebliebenen Erben 
und die Ausantwortung feines etwa 500 Thlr. 
Reichelt, ein betragenden Vermögens an die ſich Tepitimiven- 
una Elifabeth|den Erben event. an den königlichen Siskus aus 


Grünberg, den 31. Oktober 1860. 
* Kreisgericht. 


dem jüngſten der 3 heilung 


— ae 


Proelama. 

Im Hypothekenbuche des dem Gutsbeſitzer 
Johann Tee gehörigen Vorwerks 
20 rer Er 1 5 8 0 dr AD 

fr. nebſt 5%, Zinſen Kaufgeld aus dem No; 
tatiatdafte vom 7. Mai 1827 für Friedrich 
und Auguſte Lawrenz in Due zufolge 
Verfügung vom 21. Januar 182 eingektagen 

Das Dokument, beſtehend aus der e 
verſchreibung des Eduard Grygrowieb dom 
7. Mai 1827 und dem Hypothekenſcheine 
21. Januar 1828 iſt verloren gegangen de 

Es werden daher alle Diejenigen 71 6 an 
die gedachte Poſt und das Dokument als Ligen. 
thümer, Zeſſionarien, Pfand“ b 
Briefsinhaber, Aniprüche zu machen haben, aufs 
gefordert, ſolche ſpäteſtens in — am 
7. September er. Vormittags 11 uhr 
im Terminszimmer Nr. 2 anſtehenden Termine 
zur Vermeidung der Ausſchliezung anzumelden. 

Bromberg, den 11. Mat 1861. 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Möbel⸗Auktion. 


Montag am 3. Juni c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Haufe Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 13 wegen Abreiſe eines 
hohen Stabsoffiziers 


oder ſonſtige dicht an der Warthe und der von Wronke nach 


Obornik und dem Maurermeiſter Schlicht in 


gut erhalteue Mahagoni⸗ 
Möbeln, | 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Sophas, | 
Bann Schreibtiſche, Waſchtiſche, 
ommoden, Bettſtellen mit Noß⸗ 
aarmatragen, Nachttiſche, Konſolen, 
pinde ꝛc. ꝛc. „ 
Ki baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
elgern. 
a Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Sommer-Saison 
x 1861. 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 


eiwilliger Verkauf eines Grundſtũcks. 
18 Nee A 2 der ee 
Warthe belegenen Sta i 
Grunpſtck, beſtehend aus ronke befindliches 
1) einem maſſiven Wohnhauſe mit 7 Stuben, 


3 einem maffiven Stall, circa 90 Fuß lang, wagug eee u a wahundungag; uaqalusg|feit vielen Jahren ſich eines guten Rufes erfreuenden Fabrikats zu 
zaun gu jung g mag zaun uad an 


einer maſſiven Scheune, welche circa 

4 Mandeln Roggen aufnehmen kann, 

) einer maſſiven Färberei nebſt Färberei 
Utenfilten, 

9) einem Bauplatz, 

6) einem Obſt und Gemüfegarten, circa 4 
Morgen, 

7) ungefähr 20 Morgen Land, 


Obrzycko führenden Landſtraße belegen, wel 
ches ſich zum Betriebe der Färberei und jedem 
anderen größeren Fabrikgeſchäfte beſonders eig 
net, ſoll aus freier Hand pluslicitando verkauft 
werden, und habe ich hierzu einen Termin auf 

den 20. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
in Wronke in meinem Geſchäftslokale 

augeſetzt, zu dem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Der Hypothekenſchein und die Kaufbedingungen 
liegen in meinem Büreau in Samter, letztere 
auch bei dem Strom⸗Aufſeher Hoffmann in 


Wronke zur Einſicht aus, auch bin ich bereit, 
auf briefliche Anfragen Auskunft zu ertheilen. 
Samter, den 31. Mai 1861. 


Ahlemann, 
königlicher Rechtsanwalt und Notar. 
Ein Oderkahn J. Klaſſe mit Verdeck, nebſt voll» 
ſtändigem Inventarium, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim Unterzeichneten. 
Poſen, Walliſchei 10. E. Stanke. 


R. Rehfisch’s Atelier 


für Photographie und Panotypie, 
Wilhelmsſtr. 23, im Hauſe des Kaufmanns Hrn. 
Mendelſohn, täglich geöffnet von 8—5 Uhr. 


Sommer-Saison 
1861. 


— 


e Konverſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt 
Bartig, te 0 che a ganze abr b ch geöff ‚ 


aal, einen 
onberfa- 


Das Aur-Orchefter, welches 40 Be ni Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, 
uſi 


allſaale. 


worden; 20 Züge ge 
Fremden in einer halben 


kpavillon des Kurgartend und Abends im gro⸗ 


Bad Homburg iſt durch die Eiſenbahnverbindung gleichſam eine Vorſtadt Frankfurts ge- 
En täglich hin und her — der letzte um 11 Uhr Abends — und befördern die 
tunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 


Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 

Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriich - öſtreichiſchen 
Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Ber⸗ 
lin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und 
Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. 


| Wasserheilanstalt in Breslau, 


Kohlenstrasse Nr. 1 und 2. 


Director und Arzt der Anstalt: Dr. Pino ir. 


Bir 
Hagelſchäden⸗ Verſicherungsgeſellſchaft 


zu 


Erfurt, 


beſtätigt 
durch Alerhzchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Berlin, den 24. Februar 1845, 


fährt auch in dieſem 
zuſchließen. 
zuſch 5 


ahre fort, auf Grund ihres Statuts, welches den Mitgliedern unbedingt 
vollſtändige Eniſchädigung garantirt, zu angemeſſen billigen Prämienſätzen 0 


erſicherungen ab» 


ur Verabreſchung von Rechnungsahſchlüſſen pro 1860, von Statuten und Antragsfor⸗ 


mularen, ſo wie zur Entgegennahme und Anfertigung von Verſicherungsanträgen empfiehlt ſich 


in Poſen der Generalagent 


o wie die in den nachbenannten. 
f in Bromberg Herr A. See 
» Shodziefen Herr Mori 7205 

» Szempin Herr David Lask, 
-Ekin Herr M. Bartmann, 
„ Frauſtadt Herr D. Neuſtadt, 
„ Gräß Herr Wolff Badt, 

» Gnejen Herr Emil Brunner, 
S Herr Th. A. Elter, 
„Inowraclaw Herr J. Weißbein, 
„Krotoſchin Herr Th. St. Blanquart, 
-Neuſtadt b. Pinne Herr M. Wolfſohn, 
„ Nakel Herr L. A. Kallmann, 
— RR — — 


werden wie in Paris in wer 
neue Fonds recht ſauber eingef 
das Anſehen neuer Thales erhalten. 
Cröpe de © 
und Belourd-Teppiche durch ein neues 
Rücklleferung und elegantefterMusführu 
wie Kleider und Bänder in den moder 
und aufgefärbt werden. 
8 empfiehlt ſich zur Franko ⸗Abſendung 
hochgeneigten Zuspruch 


C. Meyer, Bergſtraße 6, 


Daten Angeftellten Spezialagenten, und zwar 


in Obornik Herr L. Ullrich, 
Oſtrowo Herr Moritz Wehlau, 
. 1 Herr Marcus Cohn, 
Pinne Herr Abr. Lewin, 


„ Schroda Herr B. Fenrych, 

295 J. 8. Müper, 

W Une Herr F. Szafransti, 
Wonen Herr Wi. Bohmig, 

„ Wleſchen F. der d. Gozimiroti, 

4 er B. Nowakowoki. 


Beachtenswerth! 

In der berühmten Kunſtfärberei und ) 
bon . Wolffenstein = Berlin 

thvollen Rong-Ghäles, deren Fon 'odern geword d. 

ißt und die Bordüren chemiſch gereinigt, wodurch fie 7 


franzöſiſchen Waſchauſtalt 


Tücher und Täugardinen werden in Weiß recht zart Wieder aufgefärbt 
erfahren auf das feen gereinigt. Bel schnell 


ng ver die billi 
niten, nn Gathen à Reſſort wie neu gedruckt 


ten Preise und bemerke nur noch, 


nach Berlin und bittet die geehrten Damen um 
N die Haupt Agentur von 
L. Kleischoff, Krämerſtraße 12. 
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Deubel Bungnuag 1 

fur und Wellenbäder bei Nesse, 
St. Adalbertmühle. 

Bekanntmachung. Anh 

Von der königlichen Direktion der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn zu Breslau bin ich ermächtigt 
worden, die noch auf dem Grundſtücke Garten» 
ſtraße Nr. 9 lagernden Mauerziegeln freihändig 
zu verkaufen. 

Gefällige Offerten nehme ich in meinem Büreau 
kl. Ritterſtraße Nr. 8 von Morgens 8—12 und 
Nachmittags von 3—6 Uhr entgegen. 

Poſen, 31. Mat 1861. 

Embacher, Rendant. 


Die Dachpappenfabrik 
von Morüz Vietor, 
gr. Gerberſtr. 35, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Zeolith⸗ 
Steinpappen und übernimmt die Aus⸗ 
führung kompleter Bedachungen. 
Steinkohlentheer und Cement billigſt. 


8 Holztohlen, a 


Friſch geſchwelte Holzkohlen, direkt aus dem 


Walde kommend, offerire zu herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen. Wagenladungen von 60—80 Scheffeln bil⸗ 
liger. Friedrich Barleben. 


Ale Ziegel, Thüren und Fenſter find 
A billig zu verkaufen Breiteſtraße 22, 
im Komptoir. 


— 


und Regierungsbezirk übertragen, und iſt 


Preiſen abzugeben. 
Berlin, im Mai 1861. 


r haben dem Herrn Samuel Herz in Poſen den alleiniger 
Verkauf unferer von einer k. k. öſtreichiſchen, k. preußiſchen, fo wie ein! 
k. ſächſiſchen Regierung als feuerſicher anerkannten 


Dach e für P 
derſelbe Herr in 4 en efegt, unser 
ſehr ſoliden 


Albert Damke & Co. 


Auf vorſtehende Aus öfkan Bezug nehmend, empfehle ich mein ſte r 
achpappe, 


reichhaltiges Lager von 


18 
Steinkohlentheer, Pech, er 


ment und anderen Baumaterialien den geehrten Bauunternehmern, und bitte 


um recht zahlreiche Aufträge. 


Samuel Herz. 


Judenſtraße Nr. 2. 


Die allgemein anerkannt beſten Br 


Franzöſiſchen Mühlenſteine 
(der vorzüglichſten Qualité) 


empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 
25 Jahren rühmllchſt beſtandene Fabrik, jo wie: 


Seidene Miller - Gage 
(Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, eng- 
liſche Gufiftahlpiden vom feinſten Silber 
ſtahl, ſämmtliche deutſchen Mühlenſteine, 
Katzenſteine und Schleifſteine aus den be⸗ 
währteſten Brüchen, zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 


Karl Goltdammer 


in Berlin, 
erſter Fabrikant franzöſiſcher Mühlen ⸗ 
ſteine in Deutſchland. 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 


Franzöſiſche Mühlſteine 
jeder Gröſſe, 6 
deutſche Mühlſteine, Kapenfteine und Guß 
picken, in beſter Qualität und zu den bi igft 
Preiſen, beehre ich mich, den Herren Mühlen?” 
ſitzern und Mühlenbaumeiſtern, unter Ve nt 
tung prompter und reeller Bedienung, ergebe 
zu empfehlen. 
Berlin, im Mai 1861. 


£ N. Sehulse, 
Mühlenmeiſter Wai franzöſiſcher 
ühlſteine, 
Schönhauſer Allee 3, am Schönhauſer Thol. 


BE 1 5 2 
den 4, Juni c. 

mit demNachmittags⸗ 

zuge bringe ich einen Transport 2 
Netzbrücher Kühe u. Kälber 


zum Verkauf in Budwigs Hotel. 
| w, Ge 


(Sö Lager der neuesten Besätze in Gimpen, Ruchen, Rosetten zc, Stahl 
röcke in den neueſten Fagons, Corsets mit und ohne Mechanik, zu billigſten 


Fabrikpreiſen bei 


M. Zadel: 


Er 


RER 


2 
ı= 


Ve 


ſtets auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 


Anton Schmidt 


(Modewaaren » Lager). 


RER 


80 
© 
® 
® 
® 


Preiſe billigſt und ganz feſt. 


Knee, Korſets, Stahl, Negligehauben mit und ohne Band, Herren⸗ 


ſocken und Strümpfe in allen Größen, 


Beſätze, Negligeſtoffe, Strickzwirn, 


E ſtremadura und Vigogne empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


die Kurz- und Weißwaarenhandlung von ©, H. Schuppig. 


Be gichtischen und rheumatischen Leiden und zum Schutze dagegen empfehle in war- 


mer Jahreszeit die Benutzung von 


Waldwoll- (oder Kiefernadel-) Extraet zur Selbstbereitun g von 
Bädern laut gratis beigegebener Gebrauchsanweisung, 8 


Waldwoll- 
Schlaf- oder Ste 
Ausser obigen halte 
Waldwoll- 


el zu Einreibungen, 

pdeeken mit Waldwolle gefüllt und überzogen. 

{ ager sämmtflicher Fabrikate und Präparate der 
anrenfahrik in Zemda am Thüringer Walde, 


ugen Werner, in Posen, Friedrichsstr, 29, 


pranzt 


anzösische und Schweizer Taffetbänder in 
Handschuhe, Estremadura u. ſ. w. in größter 


AV. Luo. JUN Neueſtraße 


Für Augenleidende. 


Florentiner, Palm“-, wie auch die beliebten 


Matelot⸗Herrenhüte, empfiehlt zu aller⸗ 
billigſten AR ae i 


Julius Borck, 


Markt- und Wronkerſtraße Nr. 92, 
En tout eas zu bekannten billigſten Preiſen. 


E groſſe Sendung echter Pauamas 
iſt ſoeben eingetroffen und empfiehlt billigſt 


Isance Plessner 


Filet :, Seide, Zwirn, Nankin⸗ 


Eu 
53 


und Gartenhandſchuhe empfiehlt 
Tapeten 


S. Tucho 


in den allerneueſten Deſſins und reichhaltiger 
Auswahl offerirt außerordentlich billig 


in reichſter A N ehlt zu auffallend bil. 
ligen eh Charig, 
Markt 90. 


Proben nach auswärts franco. 


latt 


Unterzeichnete empfehlen 
ihr großes Lager 
optifcher, mathe: 
matiſcher und phy⸗ 

kaliſcher 

Inſtrumente, 
beſonders machen wir alle an Augenſchwäche 
Leidenden auf unſere vorzüglichen azurblauen 
Augengläſer und Konſervationsbrillen ſür Kurt. 
Weit- und Schwachſichtige aufmerkſam, welche 
die Augen nicht allein ſtärken, ſondern bis in's 
ſpäteſte Alter erhalten. 

Die Güte dieſer Brillen iſt von hieſigen ſo⸗ 
wohl als auswärtigen Aerzten rühmlichſt aner⸗ 
kannt und auch von vielen Augenleidenden 
vun durch den — 1 — Glaſer ihre 

ugen wieder geſtaͤrkt, öffentli 
weden ch beſcheinigt 

uswärtige erſuchen wir höflichſt, ſchriftli 
uns angeben zu wollen, ob ſie — en > 
braucht, ob dieſelbe zum Leſen und Handarbeiten, 
oder zum Weitſehen dienen ſoll. 

Ferner empfehlen wir Lorgnetten in den neue. 
ſten Fagons, Operngläſer, Fernröhre mit 6 
achromatiſchen Glaſern, welche meilenweit die 
entfernteſten Gegenſtände klar und deutlich er⸗ 
kennen laſſen, Loupea, Mikroskope, Kompaſſe, 
Reißzeuge, Gold. und Getreidewaagen, Baro⸗ 


meter ac, 

Brennereibeſitzer 
machen wir auf unſere ſo genau gearbeiteten Ma⸗ 
nometer, Maiſchthermometer, Sacharo⸗ 
meter, alle Arten Areometer und Alkoho⸗ 


— 


lometer aufmerkſam und laſſen wir dieſelben zu 0 


den billigſten Preiſen ab. 
Gebr. Pohl, Optiker. 
Milbelmeſtr. Rr. 9. vis-A-vis Hotel de Dresde. 


Für Kupferſchmiede. 


Vollſtändiges Werkzeug für Kupferſchmiede der Leutmer aus 


iſt aus freier Hand bald zu verkaufen. 
Poln. Liſſa. Wittwe . Mattern. 


uswahl und billigſtem 


» 
yun. 9 eueſtraße 4. 
iR. 3 — — „ib. — 1 2— — Men ii 0. — * er. Ah — — EC 0 
EICHE TEE EI STREET En tout cas und Knichel 
. Durch täglich eintreffende Neuheiten iſt mein Lager von: 
leiderſtoffen in Seide, Popeline, Grenadine, Barége, 
Mohair, Mouſſelinet, Jaconnett, Pique ıc. ꝛc., 


Mäntelchen, Mantillen, Spitzentüchern u. |. w, 
Franz. Long⸗Chäles, a 7 de Chine Tüchern, 


empfehlen zu den bekannten allerbilligften Preiſen 
— Horach, Dali) 


— 


Wiener Glacéhandſchuhe 


in großer Auswahl bei 


S. Tucholski, 


Wllhelmsſtraße 10. 
Ein tout ens 

E großer Auswuß bel 1 
een. 
F 


Panamas, 


Florentiner⸗ und 
Palm⸗Strohhüte, 


in diveiſen Fagons und Farben 
empfiehlt ’ 


Anton Schmidt. 


—m—m———n nn 


und fac., Coiffüren 


_ 
re 
4. 
9 78. 
28 


* 


liefert R 
nnd schön, 


„ a 


28 Aügelverkauf, 2 


Ein eleganter 


ist 
zu dem herabgesetzten, jedoch festen Frese 


Eeht englische Nasirmessef 
empfiehlt unter ausdrücklicher Bedingun 
d dasselbe Wr. 
getauscht werden kann. Auch werden di 
gleichen sorgfältig geschliffen und reP 
rirt beim Messerschmiedemeister 


6. Preiss, , 
ME Karrenſpritzen ſtehen bil 
N Verkauf alten Markt, kurze Galle !—— 


TR e 


10 * 1 
ei 
{ an sertige Dxlfarben 


die Farbenhandlung 
von n Schloßſtr. ö. 


See 
De in Deutfchland je badges ber G 7 
ene 2, — 2 g , 


] Johann ! 
Neueſtraße 2. 2 


mr j Neu entdeektes Mittel 
zur Wiedererzeugung des Haarwuchses 


Aphalaktron. 


Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, Heilmittel. Von diesem Grundsatze aus 


gehend, gelang mir nach jahrelangem Forschen die Zusammensetzung einer Essenz, 
welche alle die zur Haarbildung nöthigen Elemente (Horn- und Eisenstoffe) zweckmässig 
in sich vereinigt, und deren Gebrauch nach einigen Tagen eine Fülle junger und kräf- 
Preis pro Flacon 


tiger Haare hervorruft und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. 


1 Thlr. 15 Sgr. J. ©. Lutgert, Chemiker in Amsterdam, 


Hauptniederlage für Posen und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- 
Handlung bei 


S. Spiro, Markt 87. 


LILIONESE. 


Käufer einen Garantieſchein erhalten. 
Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 17%, Sgr. 
alle a. S. A. Hennenpfennig 


Co. 


Sn 
Dr. Leopold Beringuier's, ws: in baun 
aromatifcher Aronengeifl (Quintessenz d’ Eau de Cologne). 


itten es iſt, daß fich unter der Menge der verſchiedenen Sorten Kölniſchen Waſſers 
— befiapen, welche 1 und zwar wohl mehr aus Gewohnheit befriedigen, 
ſo wird im Allgemeinen doch ſchon ſeit Langem der Mangel einer Kompofition beklagt, welche 
dem jetzigen ſo überaus fortgeſchrittenen Standpunkte der Chemie völlig und wahr 
Er Diet Begehren ift berechtigt und man wird zugeſtehen, daß es ganz unnatürlich ſei, wenn 
die Eau de Cologne-Fabrikanten die Anpreifungen ihrer Erzeugniſſe immer und immer wieder 
auf die veralteten Miſchungen ihrer verſtorbenen Vorahnen auch noch in der Jetztzeit baſiren, 
wo uns das Weſen der angewandten Chemie durch die geiſtvollen Forſchungen und wunderbaren 
Entdeckungen eines Arago, Berzelius, Elkington, Liebig, Mitſcherlich, Orfila, 
Nele u. a m. erſt ſo recht eigentlich in einer Weiſe erſchloſſen worden, von welcher jene Deſtillirer 
kaum eine Ahnung haben konnten. 211. x 
Mit — Vorliebe dieſem Zweige der Wiſſenſchaft ergeben, bringen wir uunmehr in 
Dr. Beringnier's Kronengeiſt ein Fabrikat, welches wir, fern von aller Ueberhebung, als 
das Beſte und Meeltfte in dieſem Genre 7 — können; und ſo wie daſſelbe bereits von 
Sachverſtändigen erſten Ranges als eine glückliche Kompoſition ſeltenſter Art anerkannt wor- 
den, wird es ſicherlich auch den Konſumenten bei richtiger Erkenntniß feiner intimen und diskreten 
Ei enſchaften einen kaum gekannten, köſtlichen Genuß und thatſächlichen Nutzen bereiten und 
Iaflen wir ausführliche Proſpekte dieſer gewiß Epoche machenden Novität in allen Depots 
ratis verabreichen. 0 14 
> Ven Dr. Beringuievs Kronengeiſt, welcher ausſchließlich in Originglflaſchen zu 12½ 
r. und in Originalkiſten zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur 
ne tür Bof 
für Poſen 
; i ü berg: Theod. Thiel, Birnbaum: L. 
na + 9; — 1 Wetterström, Inowraclaw J Linden- 
"Moritz Moll, Nawicz: KK. 2. Frank, RNogaſen: Louis 
5 Tantow, Samter: Julius Peyser und 


- Wanzen⸗Tod. 


— 
Zur gründlichen Ausrottung der Wanzen nebſt 


Aus der Parfumerie-Fabrik von 
1 Süss, Parfumeur in Dresden, 
hielt eine neue Sendung der beliebten 
7 K Een vorzüglichen 
Glyeerine-Rasir-Stangen. 
Durch Anwendung des Glyc£rine (ein 
Hautmittel, seit langer Zeit zur Erwei- 
chung und Conservirung der Haut an- 
ewandt) ist es mir gelungen, eine Rasir- 
eife zu erzeugen, welche allen Anfor- 
d en entspricht, selbst bei der 
empfindlichsten Haut nichts mehr zu 
wünschen übrig lässt. Solche erzeugt 
einen schönen, fetten, lange an- 
haltenden Schaum, erweicht 
die Haut und das Barthaar vollstän- 
dig, erleichtert dadurch das Rasiren 
wesentlich und — nicht die ge 
i Schärfe oder ung de 
Haut, hat auch noch 8 bei kal- 
tem oder warmem Wasser gleich benutzt 
werden zu können. Diese Seife ist dem- 
nach jeder theueren englischen und 
französischen Rasir-Seife vorzuziehen 
und Jedermann anzuempfehlen, dem 
daran liegt eine schone, zweck- 
mässige und billige Rasir-Seife 
zu erhalten. Ein Versuch genügt, um 
sich davon zu überzeugen. Preis à 
Stange 5 Sgr. 
einiges Depot für Posen und 
Umgegend in der Cigarren- u. Tabaks- 
handlung von 
Marcus Friedländer, 
Wilhelmsplatz 6. 


keit allein das einzige Mittel. Seine 
or han apa Yen ache 
weiſung vorräthig in Flaſchen von 2½ Sgr. an. 
Droguerie- und Farbewaarenhandlung 
von F. G. Frans, 
Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße. 


Jean Morin's elaſtiſche Hühneraugen ⸗ 
und Ballenringe, 


bei 


due ſteht noch auf dem 
chwerſenz zum Verkauf. 
Schönes mouſſirendes Bayriſch Bier, 


(frei ins Haus), g 
verkauft die Grätzer und Bayriſch Bier⸗ 
handlung von 
| Gustav Hünisch, Malt 4. 

Himbcerſaft 
in ſchönſter Qualität, in Quartflaſchen zu 
25 Sgr. oder einzeln à Pfd. 8 Sgr., empfiehlt 
J. Jagielskä, Apotheker, 
er Markt Nr. 41. 
ne Waare, über deren Güte und Vorzüglichkeit die Welt geurtheilt, 
bedarf keiner weiteren Empfehlung. Es iſt dies der von mir erfundene und von mir 
allein echt deſtillirte 


BOONEGAMP OF MAAG-BITTER, 


bekannt unter der Deviſe: „Oeeidit, qui non servat.‘“ 
Ich habe deshalb nur vor Falſifikaten zu warnen. 


H. Underberg-Alhrecht 10 Speinberg am Niederrhein, 
Hoflieferant 
Sr. Maj. des Königs er von Sr. Maj. des Königs Mazimilian II. 
Preußen, Sr. Köntgl. Hoheit des Prinzen von Bayern, Sr. Hoheit des Fürſten zu 
Friedrich von Preußen. Hohenzollern Sigmaringen. 
Zu haben in Poſen bei Herrn Tuc Apper. 
inem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, 


daß ich nach Eröffnung meines Eiskellers Koch „Chokolade 
Wirkficyes Lagerbier von Herrn Hugger ver⸗ eigner Fabrik, in reiner ungemiſchter Qualität, 

te, FA Tilsner, Sriedrichältr. 33. zu 12 Sgr. das Pfund, jo wie auch verſchiedene 
— [Chokoladen von d Heureuſe in feinen Packeten, 

u 12 bis 30 Sgr. das Pfund, empfiehlt die 
Konditorei von 


A. Pfitzner, 
Markt Nr. 6. 


— 
= 
— 
— 
— 
= 
1 
en 
— 
— 
— 
— 
— 
2 
= 
— 


Siegel und ohne die Firma: 


Wornung vor Flachen ahne mein 


9 


due der Jerzycer Fabrik, den Ballon 


Eine große Quantität 


2 — Griesmehl g 


Garnitzfäßchen, wie auch ausgewogen, em ⸗ 
El pfiehlt billigſt i 
FT... 
8 F. eräuch. dicken fetten Weſerlachs empf. 
ale Delitatefe meαjEανιν 


et b igſt 
8 * Plaoz 


In der Natur ist kein Ding unmöglich, für alle menschlichen Leiden giebt es, 


Dieſes ausgezeichnete Schönheitsmittel wirkt gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Finnen, Kupferröthe auf der Naſe, und entfernt alle ſonſtigen 
Hautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, Schultern und Arme macht es blendend 
wei und zart, wirkt auf dieſelben erfriſchend und verjüngend. — Für die 

Wirkung unſerer Lilioneſe übernehmen wir Garantie, worüber die reſp. 


Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Zadek & Co., Markt 64. 
von Sr. Mazjeſtät dem Kaiſer von Geſtreich Franz Joſeph I. 22 


. T 


(Sr fie Tofelbutter in ganzen und halben denmädchen ze. zc., fo wie alle mit 


7 


Neuen engl. Maties-Hering 
empfing die erſte Sendung und offerire 
ſchockweiſe fo wie einzeln billigt. 
Samson Toeplits, 
Schuhmacherſtr. Kr. 1. 


chockweſſe wie auch einzeln billigſt. 


B. Scherek 7 


Friſche Sache 


eſuftenſtr. 2. 


gut und offerire ſolche billigft 


Wittwe Korach, 
Wronkerſtr. 7. 


per Dampfer „Memel Packet“, Kapt. Trittin. 


Schiller⸗Lotterie. 


Die Gewinne der mir übergebenen 
Schillerlooſe find nunmehr alle eingegan- 
gen und können gegen Rückgabe der en 
ten Scheine in meinem Komptoir in Em- 
pfang genommen werden. Auf Abſendung 
ewinnen durch die Poſt kann ich mich 


von 
nicht einlaſſen. 
Der Lotterie-Obereinnehmer 
Fr. Bielefeld. 


Js wohne fetzt 
Walliſchei Nr. 39. 
ese, Zimmermeiſter. 


— ( u 
i dieier Aleinvertuf vi Herrmann Moegelin, Eine, groe Remife zu Wolle oder die. 


treide, jo wie ein großer Keller find 
ar. Gerberſtraße 38 zu vermiethen. 
Senditrage 2 ift eine Wohnung, beftehend 
aus 1 Zimmer nebſt Schlafkabinet, Küche 
und Küchenſtube von Michaelis c. ab zu ver⸗ 


— [mietgen. — 
Sfztonterfiraße Nr. 4 ſind vom 1. Okto⸗ 

ber c. ein Laden und zwei große Remiſen 
Brut in Stuben, Möbeln u. J. w. bietet dieſe] zu vermiethen. 


b 


G'sberkraße Nr. 52 ft eine Wohnung von 
3 Zimmern und Entrée im 2. Stock vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 


Wronter. u. Krämerſtr.⸗Ecke Nr. 1 iſt 


v. 1. Oktbr. eine Wohnung zu vermiethen. 


Ein herrſchaftl. Wohnung von 7 Piecen oder 


mehr, 9 
ſtädt. Markt 6 von Michaelis ab zu vermiethen. 


26 Flaſchen für 1 Thlr. eine Wohnung beſtehend in 6 Zimmern inkl. Saal, 


— — — ua.t:ͤ 
in im Manufakturfache gewandter Kommis 
kann ſofort placivt werden bei 4 

S. H. Korach, Waſſerſtraße 30, 


mächtiger Wirthſchaftsſchreſber findet von 
Johanni c. ein Unterkommen auf dem Dominio 
Biechowo bei Wreſchen. Näheres bei 
Unterzeichnetem und bel dem Inſpektor Herrn 
Otto Neubelt in Biechowo. 
Hartwig BKentorowiez. 
Ein Lebrling für eine Apotheke wird unter 
günftigen Bedingungen zu engagiren ger 
ſucht. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
Di. Goldberg, alten Markt 83. 
Ein Lehrling wird verlangt im Manufaktur⸗ 
und Modewaarenge 
S. H. Korach, Waſſerſtraße 30. 
Durch das conceſſionirte Placements ⸗ 
Bureau von NE Berger 
in 
find jederzeit Stellen für Inſpektoren, Admin 
ſtratoren, Kommis jeder Branche, Rechnungs⸗ 
führer, Buchhalter, Wirthſchafter, Brau- und 
rennerel. Verwalter, Gärkner, Jäger, Forſt⸗ 
beamte, Hauslehrer (Literaten), Diener, Wir⸗ 
thinnen, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Car 
3 uten Em · 
1 verſehene Hausoffizianten, zu be 
etzen. 
Die Proviſion wird beim Antritt des Enga⸗ 


| gementd gezahlt. 


Für die Anmeldungen von Vakanzen iſt nichts 
zu entrichten. tiefe franfo, N 


Neue Maljes⸗Heringe. 
Die erſte Sendung habe ich fo eben per Eil⸗ 
put empfangen und offerire ſolche in Tonnen, | __ 


empfange morgen früb per Eil: 


t. Nr. 4 ift im erſten Stock eine möbl. Haax, e 
e ede ee "ab F- 


Ein der deutſchen und polnſſchen Sprache 


— 


Reue Matjesheringe 


empfing 


Se eben angekommen: 

friſche 

Walliſchei, im goldenen Reh. 

Th. Heart. 


Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga, 


a direkt von Stadt zu Stadt, 

vermittelt durch die ſchuellfahrenden Dampfer Hermann“, Kapt. Klock und, Tilſit“, Kapt. Breid- 

ſprecher. Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga Freitag Mittag. Paſſage 
exkl. Beköſtigung: 1. Kajüte 16 Thlr., 2. Kajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Tylr. 


Von Stettin nach Memel 


Abgang jeden Sontag 6 Uhr Morgens, Ankunf 


in Memel Montag Abend. Paſſage exkl. Beköſtigung: Kajütplatz 6 Thlr., Deckplatz 2½¼ Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft erthellen 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


Fin Lehrling für ein Wechſelgeſchäft in Poſen 
| E Ranch unter Adreſſe W. E 5 — 
Posen franco melden. 


Eine Lehrlingsſtelle 
ift in meiner Konditorei vakant. 
J. Nawrocki, Wilhelmsplatz Nr. S. 


Ein junges gebildetes Mädchen, das der fran ⸗ 
zöſiſchen Sprache mächtig, fäbig, jüngern 
Kindern Unterricht zu ertheilen, in allen weibli- 
chen Handarbeiten wohlerfahren tft, ſucht zu Jo. 
hannis c. ein Engagement als Erzieherin, Ge 
ſellſchafterin oder Begleiterin auf Reifen. Ger 
fällige fr. Adreſſen unter E. W. 41 poste 
restante in Neustadt bei Pinne. 


Ei erfahrener Geſchäftsmann, auch der poln. 
Sprache mächtig, der Korreſpondenz, dem 
Rechnungs- und Kaſſenweſen gewachſen, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Beſchäftigung. 
Gefl. Ad. werden in der Expd. d. Ztg. erbeten. 
— — — u — — — — 


ie Wittwe Dembinska, Schloß⸗ 

— berg 3, vermißt ſeit 8 Tagen ihren 
11jährigen Sohn. Am Donnerſtag den 
23. war er mit Erlaubniß ſeiner Mutter 


Knabe, Namens Joſef, hat hellblondes 


Mutter bittet dringend um Auskunft. 


5 Thlr. Belohnung. 


Geſtern find geſtohlen worden! 
1 Paar ſilberne Leuchter, 
1 ſilberne Lichtſcheere mit Unterſatz, 
1 neuſilbernes Zigarrenbeſteck. 
Wer zur Wiedererlangung dieſer Gegenſtände 
verhilft, erhält obige Belohnung. 
Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


worden. Finder erhält eine anſtändige Beloh- 
nung Berlinerſtraße 27, 3 Tr. rechts. 


© eben erſchien und ift bei uns und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Das Samariterwerk des Guftan- Adolf- 
Vereins. 


Predigt 


über Ev. Luk. 10, 30 — 37, 
gehalten 
am Iahresfete des Guſtau- Adolf- 
Vereins 


den 22. Mai 1861 Abends 5 Uhr 
in der Petrikirche zu Poſen 
vo 


n 
J. Müllenfiefen, 
Prediger an St. Marien in Berlin. 
| Preis 1½ Sgr. 
Poſen, den 1. Juni 1861. 
| N. Decker g Comp. 


Vortheilhaftes 


Nufikalien- Abonnement 


mit Muſikprämie 
für den ganzen Abounementspreis 
in dem großen 


Muſikalicn Leihinſtitut 


Das Mufitalienlager wird fortwäh ⸗ 
rend . —— Alle Neuigkei⸗ 
ten ſtehen käuflich wie leihweiſe zu 
Dienſten. 

Posen, Wilhelmsſtraſie 21. 


ie erſte Send ngli- 
D 7 endung neuer eng 


L er a 
Wilpelmaplap Nr. 9 . 


rr 
pickflundern und Bücklinge 


. poste restante 


nach dem Schüßenplatze gegangen und von Guftau © 
ift ſeitdem nicht geſehen worden. Der ſeln! 


| 
) 


Se eben iſt bei uns erſchienen und in Poſen 
er 


Matj 5 in d 

empfingen Gebt. Bere J. J. Heine ſchen Buchhlg, 

De erte Sendung n Bukareſt und Stam bul 
cler 4 | : 

euch Maties Serge Skizzen aus Ungarn, 
7. H. M Rumunien und der Türkei. 


Von Richard Kuniſch. 
Geheftet Preis 2 Thlr. ſch 
Wer ſich über das Volksleben in Ungarn, 
der Wallachei und der Türkei näher un ⸗ 
terrichten will und zwar aus lebensvollen Schil 
derungen von dichteriſcher Wärme, dem darf das 
wach Werk auf das Angelegentlichſte empfohlen 
erden. 
Nleolalſche Verlagsbuchhandlung 
in Berlin. 
Ju Verlage von Oehme & Müller in 
Braunſchweig iſt erſchienen und vor⸗ 
räthig in Poſen in der Gebr. Scherk- 
ſchen Bub. (Ermst Rehfeid), 


l Die unteiglichen 
naturgemähen Heilkräfte 


Kräuter: und Pflanzenwelt, 
un 
einfache Ce Roi'ſche Heilfpfem,) 


in Anwendung 
gegen alle Krankheiten des menſchlichen Körpers, 
welche ihren Urſprung in der Verdorbenheit des 
Blutes und der Saͤfte und in den Störungen 
einzelner Organe, namentlich der Verdauungs⸗ 
werkzeuge ꝛc. haben. 
Ein Buch für Leidende jeder Art, welche geſund 
werden und es bleiben wollen. 


Mitgetheilt nach Le Roi, 
Dr. der Medizin, Oberfanitätsrath, Leibarzt ꝛc. ıc. 


und mit Angabe der Behandlung jeder 
einzelnen Krankheit verſehen 


von 
Dr. Carl Müller. 


Siebente Originalauflage. 
Gr. 8. brochirt. Preis 10 Sgr. 

In allen Theilen der Erde, ſo weit die Ge⸗ 
ſittung reicht, ſegnen bereits Tauſende das Le 
Roi'ſche Heilſyſtem! Millionen fanden durch 
daſſelbe ſelbſt da noch Geſundheit und Frohſinn 
wieder, wo die Verzweiflung bereits Maha ee 
hatte. — Niemand, dem an der Herftellung und 
Erhaltung feiner Geſundheit ernſt gelegen, ſollte 
verſäumen, ſich mit den überzeugenden Wahr⸗ 
heiten des Werkchens bekannt zu machen. 

5 Nicht mit einem fkandalöſen 
Plagiate unter faſt ganz gleichem Titel, 
ermann, zu verwech⸗ 


m 16. Ju 


iſt kenntlich ni Nachmittags 2 Uhr wird in 
A Cie ie Nee on Im arena 


Generalverſammlung des alten 
Wreſchner · Schrodaer ⸗ ene Beam - 
een abgehalten werden. Zweck 
der Verſammlung iſt die Aufhebung des bid- 
herigen Vereins und Gründung dreier Kreis⸗ 
vereine auf Grund der in Poſen am 14. April 
angenommenen Statuten des Wirthſchafts 
Beamten ⸗Hülfsvereins für das Grof- 
herzogthum Poſen. Zu dieſer Verſammlung 
werden nicht nur die bisherigen Mitglieder, ſon⸗ 
dern überhaupt alle Gutsbeſiger und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beamten der Kreiſe Wreſchen, 
Schroda und Gneſen ergebenſt eingeladen. 


m 30. Mai ift in Lamberts Garten ein Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Rohrſtock mit weißer Krücke ftehen gelaſſen Beamten, Hülfsvereins für die Kreiſe 


Wreſchen, Schroda und Gneſen. 


Kubicki. 


Karsnicki. Koczorowski. 


Di Herren Landwirthe und gutäherr- 
lichen Beamten, welche in der Verſamm⸗ 
lung zu Obornik am 3. März c. den 
Beſchluß faßten, einen 


Oekonomen⸗Hülfsverein 


ins Leben zu rufen, welcher in ähnlicher Weiſe, 
wie in Schleſien, auch über die Provinz Posem 
ſich ausbreiten und dem Beitritte aller gutsherr⸗ 
lichen Beamten ohne Unterſchled der Nationali⸗ 
tät und des Glaubens offen ſtehen ſollte, und 
welche mir bei dleſer Gelegenheit einen freiwil⸗ 
ligen Beitrag zur Beſtreſtung vorkommender 
Unkoſten anvertraut haben, erlaube ich mir zu 


einer Berummlung in Wins 
am 9. Juni c. Nachmittags 3 uhr bier- 
durch 1 um ihnen über die Verwen⸗ 
dung dieſer Beiträge Rechnung abzulegen und 
meinen Austritt aus dem in der Verſammlun 
zu Posen am 14. April e. gewählten Komite 
proklamiren zu können. 
Owinsk, am 31. Mai 1561, 
Bornschein, 
gutsherrlicher Polizei» Verwalter, 


Bitte, 


Wir beabſichtigen auch in dieſem Jahre Mitte 
Juni für die hieſige Mädchen Waifenan- 
ſtalt eine Lotterie zu veranſtalten, und richten 
deshalb an die hieſigen edlen Frauen und Jung. 
frauen die dringende und ergebenſte Bitte, unſer 
Unternehmen durch Arbeiten und ſonſtige Ge⸗ 
genſtände unterſtützen und dieſe Gaben an eine 
der unterzeichneten Vorſteherinnen bis zum 15. 
Juni gütigft gelangen zu laſſen. 

Lotterielboſe zu 7½ Sgr. ſind bei uns und 
auch in der Ricolai (Jagielski)ſchen Buch ⸗ 
handlung zu haben. Den Tag der Austellung 
der Gewinne und deren öffentlichen Verlooſung 
werden wir ſpaͤter bekannt machen. 

Poſen, den 22. April 1861. 

Die Vorſteherinnen 


der hieſigen Mädchen- Waiſenanſtalt. 


L. Boy. E. Berger. M. Bielefeld. v. Ponin. 
F. ei I Sierſch. AM. Müller. U. Naumann, 


1 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 2. Juni Vorm. Herr 
Oberprediger Klette. Nachm.: Herr Paſtor 
Schönborn. 
Montag, 3. Juni, Abends 6 Uhr: Miſ⸗ 
ſionsgottesdienſt:? Herr Oberprediger Klette. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn 
tag, 2. Juni Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſtoriel 
2 r Abends 6 Uhr: Her 
Prediger Franck. 
a, 5. Zuni Abends 6 Ute! ill 
Prediger Franck. N 
2) Neuftädtifche Gemeinde. Sonntag, 


2. Juni Vorm. 11 Uhr: Herr Gen. Superint,| e 


D. Cranz (Abendmahl). 
Freitag, 7. Juni A 
General» Superintendent P. Gran; 
Garniſonkirche. Sonntag, 2. Juni Vorm.: 
Herr Diviſionsprediger Lie. Strauß (Rom- 
munion). 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 2. Juni 
Vorm.: Herr Paſtor Abel M 
Montag, 3. Juni Abends, Miſſionsſtunde: 
Herr Paſtor Böhringer. 
Frenz 7. Juni Abends ½8 Uhr: Herr 
Paftor Böhringer. 


— ——ů—ð2— EEETEEETDEEEN 
Familien⸗Nachrichten. 
Laura Goldſchmidt 
acob Levinſon 


Verlobte. 
Thorn — den 20. Mai 1861 — Poſen. 
Stau jeder beſonderen Meldung zeigen wir 
allen Freunden und Bekannten die Verlo⸗ 
bung unſerer älteſten Tochter Anna mit dem 
Konditoreibeſitzer Herrn Wilhelm Gumpert 
in Berlin hiermit ergebenſt an. 
Meſeritz, im Mai 1861. 
Jähnike, 
M. Jaͤhnike, geb. Kniſpel. 


Anna Jähnike. 
Wilhelm Gumpert. 
3 Verlobte 
Duc die Geburt eines geſunden Töchterchens 
wurden erfreut 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Danzig: Frl. M. Hilde⸗ 
Brandt mit Kaufm. Pohl in Landeshut; Belfaſt: 


Frl. Karol. Jaffé mit Dr. Cohn in Breslau. N 


de 6 uhr: Herr : — 2 € 
* nz. 8 Vorſtellung: 1. Platz 15 Sgr., 2. Platz 7½ Sgr. und 3. Platz 3 Sgr. Militaie à 2½ Sgr. 
Die Milſtalrmuſtk beginnt täglich um 3 Uhr Nachmittags. 


großes 


der von Schubert. 


Echochor aus Precloſa. 


Anfang 6 Uhr. 


Bratfisch’s Garten 


Entrée à Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. (Von 8 Uhr ab 
& Perſon 1 Sgr.) 


Sonntag den 2. Juni 


CONCERT. 
Anfang 5½ Uhr. Entrée 2 Sgr. 


Radeck. 


8 


Da die G. Kreutzberg ' ſche Menagerie 
nur noch kurze Zeit einem geehrten Publikum 
zur Schau dargeſtellt bleibt, findet täglich eine 

roße Vorſtellung anſtatt um 5 Uhr um 6 Uhr 

att. Der Thierbändiger Kreutzberg sen. 
wird in dieſer großen Vorſtellung Alles aufbie- 
ten, um dem geehrten Publikum recht großartige 
Produktionen darzubieten, wie fie von keinem 
Zweiten geſehen wurden. 

Morgen Sonntag finden zwei Vorſtellungen 
ſtatt, die erſte um 4½ Uhr, die zweite um 6½ Uhr. 

Zum Schluſſe der Vorftellungen finden die 
Produktionen der beiden Elephanten, ſo wie 
Hauptfütterung aller Thiere ſtatt. 

Preiſe der Plätze: J. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
5 Sgr., 3. Platz 2¼ Sgr.; während der 


Lambert’s Garten. Kaufmänniſche Vereinigung 
Sonnabend den 1. Juni 1861 zu P 

Konzert 

Militärmufik). 


Z. A. u. A.: Ständchen, und Am Meer, Lie⸗ 
Ouverture, Chor, Lied und 


oſen. 
J. ([Produktenverkehr.] Unſer Markt 
war in dieſer Woche mit einer gentih ſtarken 
ehufs Verien- 


en kam. Kartoffeln gingen ebenfalls zu beſſeren 
alen fort, 134—153 x 


Garten muſik 


Anfang 4 Uhr. 


Pletz. 1 1 


Hefelfchafts-Lokat. 
Sonntag den 2. Juni 1861 Tanz: 
ränzchen. 


Sommertheater in Poſen. 


37% St Schals 
reuß. aats-⸗Schu 8 
9 „Staatz. Anleihe 


4 


ee . 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 
Preuß. 51009 inen. Anl. 855 
Poſener - 15 fandbriefe 


4 neue 
Schleſ. 35% Pfandbriefe 


Weſtpr. do » 
Poln. 4 


Pojener Rentenbriefe 
D 37 8 Treu 
rov. 
„ Provinzial⸗Bankaktlen 
Stargard-Pofen, Eſſenb. St. Akt. 
Oberſchl. Eiſenb. St. ktien Lit. A. 
Priorlitäts-Oblig. Lit. E. 
Banknoten 
usländiſche Banknoten große 


* 5 


Pe e 


— 877 — 


Obligat. 


— 
in 
— 
* — 
— 


18111 


Ap. — 


Waſſerſtand der Warthe: 


Poſen am 31. Mai Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 5 Zoll. 
1. Juni 22 &° 


= Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 31. Mai. 


Mai⸗Juni 


Ur, 
Gd., 


114 Gd. 


Sept. ⸗Okt. 125 a 124 Rt. bz., Br. u. Gd. 


Sonnabend. Zum 3. Male: Der Gold- einladet altert, Gr. Gerberſtr. 6. jegliche Bedeutung. Der Werth für alle Sichten ſchauern, wodurch die Vegetation rapid geför- 
bauer. Original Schauſpiel in 4 Akten von — Spargel — kleduzirte ſich ſeit Schluß letzter Woche um / dert wurde, fo daß fie Kot nur noch wenig gegen 
Charlotte Birch. Zum Schluß: Die Leiden von jetzt täglich friſch em Nett le., wobei Umſätze beſchränkt blieben. rübere Jahre zurück it. 

Komiſche Scene in 1 Akt HS, wo, Wilhelmsſtr. 17. Geſchaͤfts-Verſammlung vom 1. Zuni 186 to 85p 


eines Choriſten. 


von Levaſſor. 

Sonntag. Zum 1. Male: Die Tochter 
der Grille. Charakter ⸗Luſtſpiel in 5 Akten 
von Frau Marr. E l 

Montag. Erſtes Gaſtſpiel des Herrn v. Fielitz, 
erſten Komikers des Leipziger Stadttheaters. 


7 y . kti k bö fe 2 p 1 5 aM an era ERDE 4 | 115 1 

- o. Stamm-Pr.4 | Weimar. Bant- At, o. Em. 5 

e M 6 3 | ampupamnen UL 3 1nn 
D x Aa , * | 10 A A ET . . . 

SE . 31. N Star ard-Pofen st 85 G Oeſſau. Kont. Gas⸗A b 95 G ach de eee Sr 
88 Thüringer 4 108 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 | 574 & Mosdes Wienb. At 99 6 
Eiſenbahn- Akei ren örder Hüttenv. Ak. 66 B A | 

15 Bank- und Kredit Aktien und Mi B A. 5 19.3 etw b Niederſchleſ. Märk. 4 96 

A 20 105 Autheilſcheine. F 49:6 

Aachen⸗Maſtricht 4 205 bz zit A Neuſtädt. Hütten v. A5 446 Kr conv. III. Ser. 4 925 G 

Amſterd. Rotterd. 1 SH zu Berl. Kaſſenvereln 4 115 B Concordia 045 © do. IV. Ser. 5 11008 b 

Berg. Märk. rn 30 8 . 80} ei bz Magdeb. Jeuerverſ. A 4 440 bz Nordb, Fried.Wilh 43 101 1 
do. B. raunſchw. 3 8 EU Te bleſ. Litt. une 

Berlin- Anhalt 4 1247 8 Bremer do. 4 99 © vBrloritats-Ooligationen. Ob gh blel ltr f. 3 824 bi, C. 9050 

Berlin-Hamburg 4 117 B Coburg. Kredit- do. 4 49% bz Aachen⸗Düſſeldorf [4 864 B do. Litt. D. 4 90 8 u 

Berl. Potsd. Magd. 4 140 vz Danzig. Priv. Bk. 4 904-914 bz do. Em. 4 85 8 do. Lit. E. 3) 793 bz 

Berlin- Stettin 4 1185 bz armfladter et 734 bz do. III. Em. 4 904 G do. Litt. 40 974 b 

Brest. Schw. Freib. 4 1045 bz do. Ber. Sceinel4 | — — Aachen⸗Maſtricht 4 69 8 Oeſtreich. Franzöſ. 3 255 vr 

Brleg⸗Neſße 4 | 481 bz do. Zettel-B. A. 4 | 944 bz do. II. Em. 5 675 bz Prinz⸗Wilh. 1 Ger. 5 — 9940 

Coöln⸗Crefeld 4 — — 5 15 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 bz do. III. Ser. 5 99 

Cöln⸗Minden 34154 bz Deſſauer Landesbl. 4 24% bz do. II. Ser. (5 10153, IVI 2b bsſetheiniſche Pr. Obl. 4 861 G 

Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 335 bz Disk. Comm. Anth. 4 | 85-4 bz u G do. III. S. 34 Eider 1 792 bz do.v.Staatgarant, 37 824 G 
do. Stamm-Pr. 43 75 bz Genfer Kred. Bk. A. 4 651 3 do. Düſſeld. Elberf.[ 4 — — Rheintiche Pr. Obl. 44 92 bz 
de. lun 794 B Geraer do. 4 | 69% do. II. Em. 5 — — h Abe. t. v. St. g 95 bz 

a tauer — — e do. 4 69 G do. III. S. (D. Soeſt) a | 874 G Ruhrort-Crefeld 94 G 

Ludw J. Helder 4 134 bz u G annoverſche do. 4 92 B do. II. Ser. 450 96 G 160 II. Ser. 4 844 bz 

Magde. ie 4 228 * l do. 4 85 G Berlin⸗Auhalt 4977 G do. III. Ser. 43 905 8 

Maßdet, 5 1980.4 42 bz Leipzig. Kredit⸗do. 4 65 5 do. 4,1014 & Stargard.Pofen 4 — — 

Mainz Ludwigs 4 1055-4 oz Luxemburger do. 4 85 B Berlin⸗Hamburg 451038 G do. II. Em. 43 957 G 

Mecklenburger. _ 4 pt Magdeb. Priv. do. 4 814 G eg, I. Em. 4 —.— do. III. Em. 4 95 6 

Münfter- Hane 4 5 Meining. Kred. do. 4 705 bz Berl. Pots. Mg. A. 495 c 8.96 Gſchüringer 4 —— 11 

Reuſtadt. Weiße 1 97 5 Moldau. Land. do. 4 — — 0». Lick. C. [4411014 8 do. III. Ser a: 

Niederichlel, Märk. 44 — — Norddeutſche do. 4 863 W do. Litt. D. 4100 f & de. IV. Ser. 8 

Niederſchl. Zweigb. 2 Deſtr. Kredit do. 5 644-65-64$ ö; |Berlin-Stettin 411013 & .. I. Ser. 
do. Stamme dr? 45 h u V eum. Ritt. do. 1 | 715 8 do. II. Em. 4 | 91} 65 . 

Nordb., Fr. Wilh. 5 2 oſener Prov. Baul4 86 bz u G do. III. Em. 4 91 bz Freiwillige Anlehe ag 102 f b 

Oberſchl. Lt. Xu. C. 36120 - onto Bank. Auth. 411234 & Bresl. Schw. Freib. 430 985 B Staats Anl. 18590 1075-5 b 
do. Litt. B. 351094 31 93} t; S gie Benet ult 4 105 G Brieg⸗Neißer a do. hi 102% b 

Oeſt. Franz. Staat. 5 1336-84. Thürin BeVerein 4 82 b Cöln⸗Crefeld 4 9428 do. 1856 471025 br 

Oppeln- Tarnowitza 33 G [Bereindban Gan 14 53 Cöln-Minden 441011 & do. 185 21 

Pr. Wlh. (Steel B) | 565 bz „Hamb. 4 100 B do. II. Em. 5 102 G N. Präm StA 1855.351221 bz 


Die heutige Börje hatte eine 


durchaus feſte Haltung. 


Kreditbank 84. 


3% Spanier 493. 
Rothſchild 522. Kurheſſ. Looſe 50 b. Badiſche Looſe Ziehung. 


Br. Gd. bez. 44 Rt. bz. u. Br., 433 Gd 


Wind: Sid « Weit. 
Barometer: 234. Thermometer: 17. Witte⸗ 
rung: nach geſtrigem Gewitter heut ſchwül. 
Weisen loko 69 a 83 Rt. 
Roggen loko 454 a 46 Rt., 
44 a 45 Rt. bz. u. Gd., 2 


Juni 485 bz., Juni» Zul 


fo. gelber 70— 35 Rt.|nigsberg Juli, Auguft 08 TRER 16-78 
r 26. Ra 


, p. Aug.-Sept. 444 
Rt. bz., p. Sept. Okt. u. O.-Nob. 45 Rt. bz. 
Gerſte ohne Handel. = 
Hafer loko p. 50pfd. 27 284 Rt. bz. 47/0 
pfd. p. Juni 29 bz. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte 
76-87. 42—44f. 36—42. 

Erbſen 42— 48. 
Kartoffeln 16—18 Sgr. 
7 15—20 Sgr. 

troh 5—6 Rt. 

Rüböl loko 114 Rt. Br., p. Junl-Jull 114 
Rt. bz., Br. u. Gd., p. Sept. ⸗Okt. 12 Rt. 
Br. 113 Gd. 


afer 
2526 


Spiritus loko ohne Faß 184—1 Rt. bz., P- 


Mai⸗Juni 184 Rt. Br., 18 ¼ Rt. 919% 
Juni- Juli 18 Rt. Br., p. Nac Hug, fi 
Ni. Br., 19 Rt. Gd. p. Auguft-Sept. 194 Rt. 
Gr. FÜR. Gd. v. Sehr, Sit 108 f 
Gd. (Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 31. Mai. Wetter: Sehr ſchwül⸗ 
Horizont bewölkt. Wind S.⸗W. Früh + 15, 

Weißer Welzen 80—85—89—91, gelb er 72— 
1583-37 Ogr. 

Roggen, 60—62—64 Sgr. 

Gerſte, 47—52—58 Sgr. 

daten 32—34—35 Sgr. 

Erbſen 55 - 58—65 © 


ßer 8—10—13—155 Rt. nominell. 
Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 9% 
Roggen 


Tralles). 183 Rt. Gd. 
An der Börſe. Mai 49— 
494-495 bz. Jud S 48 481 Rt., Mal 
48 bz. u. Br., Zulie 
Aug. 471 bz., Sept.⸗Okt. 47—47} bz., Br. U 
Gd. Regulirungspreis für Hafer 28 Rt. 
Rüböl lofo 11% bz. 114 Br., Regulirungs, 
preis 113 Rt., Jun 11% bz., p. Zuni-Zuli 110 
I er 114 Br., En . Okt. 113 Br., 


Spiritus loko 184 Gd., Regulirungspreid 
4 At., p. Mai, Mai» Juni u. Zuni-Zult 13 
— 185 bz., Juli⸗Aug. 19 Br., Aug.» Sept. 1 
Rt. bz. u. Br. (Br. Hdisbl.)] 
Wollbericht. 
Peſth, 28. Mai. Die Zufuhren an unſche 


bis jetzt verkaufte Quantum kann ſich auf eilten 


— 


p. 2000 Ztr. belaufen und befteht größtentheild au 


Telegraphiſcher Börfenberidt- 
lolo und 
R ab K 


Kaffe 
Liverpool, 31. Mal. Baumwolle: X 
Ballen Umfag. Preiſe gegen geſtern We 
Upland 7 ¼, Orleans 7½. Wochenu 

67,266 Ballen. 


Staats Schuldſch. 33 883 bz Oeſtr. 5proz. Looſe 5 62-+ b. 
Adr n Neun. Sahle 5 871 . ab. Pr. 50 8 , — Ha 
Berl. Stadt⸗Oblig. 44.1021 © urh. 40 Thlr. Looſe — (Verlooſung) 
5 1 11 8 ci 7 Kl l N 1 (Verlooſung ) 
erl. Börſenh. Obl. 5 eſſau. Prim, Anl. 33 99 
W 92 vs n 2 . A 
o. —.— 

Oftpreußtfche 31 854 G Hold e und Paplerge 
0, 4 95 G Friedrichsd'or — 1134 bz 
ommerſche 35 89. 6 Gold- Kronen — 9. 546 
do. neue 41 991 d Louisd'or — 1093 
Poſenſche 4 1018 b Sovereignd — 6. 244 bz 
do. 34 95 Napoleongd'or — 5. 97 6 

do. neue 492 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 458 G 
Hegi 35 89 G Dollars — 1. 13 bz 
V. Staat gar. B. 30 — — Silb. pr. Z. mr: 4 — 29. 21 G 
We 31 Sat br K. ae Ba — 9093 bi 

0. 951 bz Fremde Banknot. — 99 9 
Kur⸗-u.Neumärk. 4 98 bz do. (einl. in Leipzig“ — 99% vz 
Pommerſche 4 98 b Fremde kleine — 99 G 
Hoſenſche 4 | 958 bz Deftr, Banknoten — 72 b « 
Nele u. 497 b Poln. Bankbillet — 87 — 

De 974 b hi 
Saale 980 8 Wechsel - Kurſe vom 30. Mal. 
bi Amſterd. 250fl. kurz UI 55 
Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 14m bz 5 
3 Hamb. 300 Wk. kurz 24 150f bz 
Oeſtr. Metalliques |5 | 494 © do. 2 M. 251493 vz 
do. Natlonal⸗-Anl. 5 | 978-58-575 bz [London 1 fſtr. 3 M. 46. 193 bz 
do. 250fl. Präm. O. 4 66 B Paris 300 Fr. 2 M. 3 79,5 bz 
do. re 564 G ien öſt. W. 8 T. — 72 bz 
(5. Stieglitz⸗Anl. 5 87 G do. do. 2 M. 6 71) b 
8 . do. 5 100 bz u G Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 bz 
ah Anl, 5 102 8 Franf. 100 fl. 2M. 3 | 56. 24 bz 
N. Ruff, Egl. Anl. 3 | 615 c 43% Leipzig 100 Tir. 8. 4 994 b 
N at. O.4 80 f G [90 do. do. 2 M. 4 995 55 
E ert. A.! Fl. 5 937 G 954 bz 
do. B. 200 Fl. — 234 G remen 100 Tlr. S T. 351093 bz 
fdbr.u. n SR. 4 851 8 Warſchau 90R. 8. — 86H by 
Part. O. 5008l. 4 | 92 5 Bank- Diek. . Wchf. 


1% Spanier 43, 


hu Kreditbank Pereira 483. 
% Metalligues 488. 34 5 Metalliques 424. 1 


Span. 1 
566, 


Breslau, 31. Mai. Bei andauernd günſtiger Stimmun nahmen die Kurſe heute einen weiteren Aufſchwung⸗ Looſe 63} Oeſtr. National ⸗Anlehen 56}, Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 234. eile 
e Obe Poſener Bant 880 6 i. gde Bauern N bie en lien 641 bi. Oeſte. 30 Be dad Seiattien 1513. Neueſte öfteiciie Anleihe 617, Deftr. Eufaberphahn 1214. Rein apa 223. Heſſſh⸗ 
90 bz. leſiſche ur „Breslau Schweidnig-Breiburger Aktien 104 8 5 
15 dito Prior. Oblig. 897 Gd. dits Prior. Oblig. > ©. Ad er —. — 855 Br. Reiſſe- Brie 5 19 Hamburg, Freitag, 31. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr lebhaftes Geſchäft zu ſich befeſtigenden Kurier 
12 Oberſchleſiſche Lit, A, U. C. 120} Br. dito Lit. B. 5 n o. Oblig. 90 Gd. dito Prior. Oblig. Vi. F. Schlußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. National⸗Anleihe 571. Oeſtr. Kreditaktlen 641. 0 Or 
97} Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 79 Gd. Oppeln. Tar fr a Br. Rheiniſche —. Koſel-Oderb. 34 Br. 46. 1% Spanier 403. Stieglitz de 1855 — 5% Ruſſen —. Vereinsbank 100 f. Norddeutſche ber 
dite Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stumm. Pen bl. 801 Br. Lee ao} S5 Nordbahn —. Be A London lang a 3 85 not., 13 Mi 43 Sh 
urz 1 „not., 13 Mk. 63 Sh. bez. Amſterdam 35, 90. Wien 105, 75. 
er Telegraphiſche Korreſpondenz, Im uds⸗Kurſe. London, Freitag, 31. Mai, Yadmittage 3 ur Börse feſt. Silber 603. 8 5 gl. 
% Meinl Sreitag, 24. Mat, Mittags 12 uhr 30 Min, 89 Normung. Konſols 913. iproz. Spanier 43 Mexikaner 223. Sardinier 81. öproz. Ruſſen 102. Ayprog. Ruſſen 
5% Me alligues „50. 4 0% Meta ques 59, 00. e Ae 12928• 194, 80. 1854er Looſe 90, 00. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 81 Sh. Wien 14 Fl. 20 Kr. * 
* — 


National⸗Anlehen 79, 70. 


St. Eſſenb. Aktien⸗Cert. 280, 00. 


London 137, 50. 


Paris, Freitag, 31. Mai, Nachmittags 3 uhr. Die 


auf 69, 40 und ai 


bur 1 N 3% eröffnet 9, 55 
103,0, 0 6 He 40. Gold —. Eliſabethbahn 172,00. Lombardiſche Eiſenbahn —., Kecdildoſe 110 700 hierzu bei Ginge Geſchäft in aller 0. 4% 5 — von %% 12 Uhr — 2 nebel S 
28. | 1 ußkurſe. 3% Rent . ente 96, 50. & anier 494. 1° DOeſtr. 
, Ein krankung DR egg, 31. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anhalten günftge Stimmung für öſteel | Eſſenb. UA. e, del, Kablatten . Gredit mobiler MH. 705. Penh Sb N 
chiſche Effekten bei recht 81 or, Geſchäft. Amſterdam, Freitag, 31. Mai. Nachmittags 4 uhr. Oeſtreſchiſche Effekten lebhaft. 
aim UHR, Sant Den Sat 3. een ag | nn ERSTE SE DRITTES m eG Ye nee 
ner . . € . . Spanier 43}. 5 8 b „ Sproz. 21. Hol 
e. _Darmtibten Batellen u Bernfkite . . . 24H, Migitaner Hr. 7 


Berantworilicher Redakteur? Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. In Polen, 


r. 
Kleeſamen. Rotber 112 123 —144 Rt., wei⸗ 


